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. Christen; Muslime, auch Atheisten wohnen in denselben Léindern, in denselben Straflen und
denselben Hausern. Das Leben ist hier schneller gewesen als der interreligidse oder interkuiturelle
Dialog. Der aber muf3 nun dringend folgen, damit das Miteinander nicht zum Alptraum wird, Man
kann auf die Dauer nicht miteinander leben, wenn man nicht miteinander redet und nichts
vonetnander weifl. Fiir diesen Dialog braucht man Menschen, die zwischen den Kulturen vermitteln,
die bereit und imstande sind, sich auch in fremde Begrifflichkeiten und Erfahrungswelten
hineinzudenken und das so Gelernte weiter zu vermitteln; die auf diese Weise Briicken des Vertrauens
bauen.

Bundesprdsident Roman Herzog, anlafilich der Verleihung des Friedenspreises des Deutschen
Buchhandels 1993 an Frau Prof Annemarie Schimmel

Aufgrund der Festlegung des Stadtrates vom 05.06.1996 legt die Auslinderbeaufiragte ihren ersten
Bericht zur Sitwation der Ausldnder in Jena in Verbindung mit einem Titigkeitsbericht vor.

»Auslinder™ -urspriinglich ein neutrales Wort, bezeichnete einen Menschen aus einem anderen Land,
der in Deutschland lebt, chne die deutsche Staatsangehérigkeit zu besitzen.

Verfolgt man die Diskussionen zu diesem Personenkreis in Medien, Offentlichkeit, am Arbeitsplatz oder
im Freizeitbereich, so wird man unschwer feststellen, daB diese Bezeichnung nicht mehr wertfrei
gebraucht wird.

Besonders deutlich wird dies in Gesprichen mit Schilern der unteren Klassenstufen Nicht selten wird
dabet zum Ausdruck gebracht, daB Italiener, Griechen oder US-Amerikaner nicht dem Personenkreis der
Ausldnder zugerechnet werden, wohl aber Polen, Tiirken, Russen und Menschen aus afrikanischen
Landern. _ ‘

UnbewuBt werden hier alte Vorurtelle zum Leben erweckt und neue ungepriift ibemommen - es entsteht
vor uns das Klischee vom Ausldnder, der als mitteiloser, ungebildeter Habenichts nach Deutschland '
eingereist ist, um an unserem Wohlstand teilzuhaben. Eine ablehnende Haltung ist nariirliche Folge
solcher Vorstellungen.

Vorliegender Bericht soll einen Einblick in die Lebenslagen von Auslindern in unserer Stadt und
Probleme einzelner Nationalititengruppen geben.

Moge er zu emer differenzierteren Betrachrungsweise und einem besseren Verstandnis fiir Migranten
bertragen.

Margot Eulenstein
Ausldnderbeaufiragte

Alle im Bericht aufirerenden Nennungen von Personen bzw. Personengruppen sind in der minnlichen
wie in der weiblichen Form zu verstehen. ‘ ’
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Situation der Auslinder in Jena 1992-1996 - Titigkeit der Auslinderbeanfiragten
1. Die Stelle der Auslinderbeaufiragten.

Die Stelle der Auslénderbeauftragten wurde aufgrund des Schreibens des Thiiringischen
Innenministeriums vom 18.11.91 _ Zum Auslinderrechi™, das an alle Landratsimier und kreisfreien
Stidte erging, geschaffen. Sie ist in § 50 der Hauptsatzung der Stadt Jena verankert,

Bis zu diesem Zeitpunkt wurden die Aufgaben der Auslénderbeaufiragten und die der stellvertretenden
Lerterin der Auslinderbehérde in Personalunion wahrgenommen. Die Stelle wurde zum Jahreswechsel
1991/92 vakant.

Durch die Trennung der Stelle in die Ausidnderbehorde, die mit exekutiven Befugnissen ausgestattet im
iibertragenen Wirkungskreis titig ist und im Aufirage des Innenmimsteriums das Auslinderrecht
durchzusetzen hat - und die Auslinderbeaufiragte die sich eher als Ombuds- und Beratungsstelle
versteht, und die Integration von Auslindern in unserer Stadt unterstiitzt, sind die
Zustindigkeitsbereiche vor allen firr die deutsche Bevélkerung deutlicher geworden.

Die Auslinderbeauftragte arbeitet mit Amtern der Stadtverwaltung, der Universitit, dem Arbeitsamt,
Kirchgemeinden sowie freien Tragern und Vereinen zusammen.

Sie pflegt den Kontakt zu Auslinderbeaufiragten auf kommunaler, Landes- und Bundesebene und
mimmt an den Tagungen der Arbeitsgemeinschaft der Thitringer Auslinderbeauftragten sowie den
jahrlichen Bundeskonferenzen teil.

Am 10. November 1952 lud dlc Auslinderbeaufiragte zur Zusammenkunft auf Landesebene nach Jena
ein.

Am 24. Mai 1995 berichtete sie vor der Bundeskonferenz von Bund, Landern und Gemeinden iber thr
Aufgabengebiet.

Am 12. Ma1 1993 nahm sie auf Einladung der Bundesbeaufiragten zusammen mit vier kommunalen -
und zwei Landesbeauftragten sowie der Beauftragten des Berliner Senats am Empfang des
Bundesprisidenten und einem anschlieBenden 1-stiindigen Gesprich auf Schlofl Bellevue teil.

1993 nahm sie ein Fortbildungsangebort der Bildungsgesellschaft ibbw zu Fragen des Ausidnderrechts
wahr. '

1595/96 erfolgte die Teilnahme am Grund- und Aufbaukurs Verwaltungsrecht bzw. am
Angestelltenlehrgang 1.

1.1. Personelie und materielle Ausstattung des Biiros

Zur Erfiillung der Aufgaben steht seit Sommer 1993 eme ABM-5telle fir zwet Mitarbeiter zur
Verfugung, die ab 01.07.1993 bzw. 01.03.1994 besetzt wurde und mit personeller Neubesetzung ab
01.03.1993 zwel weitere Jahre lief. Die ABM-Mitarbeiter, die aus den unterschiedlichsten Berufen
kamen, wurden von der Berichterstatterin, thren Fihigkeiten entsprechend, mit Aufgaben im Bereich
Kultur, Soziales und Offentlichkeitsarbeit betraut, und fachlich angeleitet.

Forderfihig sind nur fretwillige Aufgaben im Sinne des AFG muit jeweils neuen Inhalten.

Die Rechenschaftslegung zu Arbeitsinhalten bzw. Verwendung der Sachkosten erfolgte gegeniiber dem
Arbeitsamt bzw. der UAGgGmbH.

Zuweilen konnten auch Praktikanten beschiftigt werden; deren Einsatz erwies sich aber aufgrund der
umfangreichen Einarbeitungszeit nur bei zeitlich und inhaltlich deuthch abgrenzbaren Aufgaben als
hilfreich.

Die Auslanderbeauftraste hat seit 1994 eine eigene Haushaltsstelle. Thr standen mm Nachtragshaushalt
1992 bzw. 1993 jeweils 5.000,-DM zur Verfigung. 1994 bzw. 1995 waren es 9.100,-DM und 1996
konnten Ausgaben in Hohe von 8.700,- DM getitigt werden. Vom Landesbeauftragten konnte seit 1994
jahrlich eine finanzielle Zuwendung in Héhe von 10.000,- bis 12.000,-DM beantragt werden.

Durch die Zusammenarbeit mit Stiftungen bei der Durchfithrung von Semiunaren u.a. Veranstaltungen
konnten die dafiir notwendigen Kosten fiir die Stadt entfallen.

Zusatzlich konnte die Auslinderbeauftragte jahrlich  2000,- DM zweckgebundene Spenden von
mittelstdndigen Unternehmen erwirken und somit die Kosten fiir die Stadt senken.
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1.2, Situation zum Zeitpunkt der Titigkeitsaufnahme

Als die Ausldnderbeaufiragte am 1.4.1992 ihre Titigkeit aufnahm, fand sie folgende Situation vor:

In Jena lebten zu diesem Zeitpunkt 914 auslindische Einwohner, davon 353 mit bereits verfestigtem
Aufenthalt, d.h. Aufenthaltsberechtigung oder unbefristeter Aufenthaltserlaubnis,

Von diesen wiederum war ein groBer Teil viele Jahre vor der Wiedervereinigung aus Osteuropa
eingereist (allein aus der chemaligen Sowjetunion 1735 Personen).

An der Friedrich-Schiller-Universitit gab es 242 auslindische Studierende; fast ein Drittel der
auslindischen Wohnbevélkerung,

21 Personen waren der Gruppe der Politemigranten aus Chile zuzurechnen, 7 Personen waren Judische
Biirger aus der Sowjetunion, die im Rahmen eines Kontingents aufgenommen worden waren.

77 Personen waren auf Grundlage des Regierungsabkommens mit der Sozialistischen Republik Vietnam
emngereist. ,

Das Spektrum des 64 Herkunfislinder umfassenden Personenkreises ~Ausldnder”, der sich nun in der
Zustindigkeit der Auslidnderbeaufiragten befand, stellte sich noch facettenreicher dar durch
unterschiedliche religidse, politische und kulturelle Prigungen sowie hinsichtlich des rechtlichen Status,
dessen Bandbreite vom gesicherten Daueraufenthalt bis hin zur kurzbefristeten Duldung reichte.
Entsprechend differierten auch die Anliegen, die der Auslinderbeauftragten vorgetragen wurden.

Die Erwartungshaltung einiger Amter und Behdrden wiederum war oftmals von der Doppelfunktion
abgelertet, welche die Vorgangerin wahrzunehmen hatte und unterschied sich von den Erwartungen, die
Vereine und Kirchgemeinden der Beauftragten entgegenbrachten.

Hinsichtlich politisch relevanter Fragen, von denen die Stadt peripher oder direkt betroffen war, [kt
sich das Frithjahr 1992 wie folgt umreifen:

Wihrend die Angehorigen der GUS-Streitkrifie den Abzug der Truppen vorbereiteten, warteten die
vietamesischen Vertragsarbeitnehmer auf die noch ausstehende Entscheidung zu threm Bleiberecht.
Die Stadt war zur Aufnahme von Asvlbewerbern verpflichtet und hatte Unterkiinfte bereitzuhalten.

Im ehemaligen Jugoslawien herrschte Krieg; die Innenminister der Bundeslinder hatten sich auf cinen
Abschiebestopp fiir Kroaten geeinigt, von denen mdglicherweise einige durch die Stadt Jena
aufzunehmen und unterzubringen waren.

Nach dem Abzug der GUS-Sureitkrifte, der gestaffelt vorgenommen wurde, kursierten unter der
Bevélkerung Geriichte Gber untergetauchte Sowjetsoldaten, die sich der Riickfithrung entzichen wollten.
Um sich ein genaues Bild zu verschaffen und ggf. die zustindigen Amter der Stadt auf ein Problem
aufmerksam zu machen, vereinbarte die Auslinderbeaufiragte einen Gesprichstermin mit dem fir den
Truppenabzug zustindigen Oberst Kozlow.

In dem Gesprich am 21. 4. 1992 berichrete Oberst Kozlow, daB 43 Familien am 14. 4.1992 ausgereist
seien; die restlichen Einzelpersonen wiirden in Kiirze das Land verlassen. Er berichtete von der
ungewissen Zukunft hinsichtlich der Arbeitsmarkt- und Wohnungssituation. Fiir armenische Riickkehrer
kdmen noch weitaus grofiere Probleme durch die kriegerischen Auseinandersetzungen in Georgien und
Aserbaidshan, aber auch durch die verheerenden Folgen des Erdbebens in Leninakan hinzu.

Dech seten VorsorgemaBnahmen fiir den Fall eines Abtauchens getroffen worden, so der Oberst.

Die Auslanderbeaufiragte hate durch ihre persénlichen Kontakten zu Garnisonangehérigen Kenntnis,
dal Familien getrennt, z.B. mit Bahn und PK'W, (der zum Transport einiger Habseligkeiten erworben
wurde), ausreisen muBten. Die vorsorglich abgenommen Pésse wurden erst nach Passieren der
russischen Grenze wieder ausgehdndigr.

Somit zeichnete sich ab, daBl ein Handlungsbedarf fiir die Stadt mit einiger Wahrscheinlichkeit nicht
ewmrreten wiirde.

Es soll aber nicht unerwihnt bleiben, da8 sich mit der Perestrojka auch das Verhalinis der deutschen
Bevélkerung zu den Garnisonsangehérigen spiirbar gebessert hat. Das Kasernengeldnde war nun auch
fur Deutsche begehbar; herzliche Kontakte entstanden, Geschenke wurden ausgetauscht.

Die Freikirchliche Gemeinde konnte den Garniscnsangehérigen zum Abschied Bibeln in russischer
Sprache tibergeben. '

Die'Situation der Vertragsarbeitnehmer aus Vietnam beschaftigte die Auslinderbeauftragte iiber den
gesamten Berichtszeitraum. Dieser Problematik ist unter Punkt 3.1.2.3 ein eigenes Kapitel gewidmer.
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Zur Lage der bosnischen Biirgerknegsfliichtlinge und den Aktivititen der Beaufiragten wird unter Punkt

3.1.2.5. ausgefiihrt.

2. Auslindischen Bevilkerung im Berichtszeitraum

2.1. ZahlenmiBige Entwicklung
Auslinder in Jena
am Stichtag | 31.12.91 131.12.92 |31.12.93 |31.12.94 |31.12.95 | 31.12.96
Bevilkerung 100867 10035661 . 100093 102030] 100350 99121
insgesamt
davon : ‘
minnlich 477717 47648 47929 43961 48303 47802
weiblich 33196 52918 32164 33069 52047 31319
Auslinder 935 1006 1601 1833 1976 2274
insgesamt
davon : .
minnlich 349 22 1018 11354 1264 1457
weiblich 386 584 383 678 712 317
/' :

Im Berichtszeitraum hat sich der in der Zustindigkeit der Auslinderbeauftragten befindliche
Personenkreis mehr als verdoppelt.
Damit ist Jena zum gegenwirtigen Zeitpunkt die Stadt mit dem gréfiten auslidndischen
Bevolkerungsanteil in Thitringen

Auslidnder in Thiiringen : 28.104

Auscewihlte Stidte Einwohner gesami davon Ausldnder Auslinderantetl
Erfurt 210044 3299 1.57%
Gera 122333 723 0.59%
Jena 100874 2255 2.23%
Suhl 33365 1174 2.20%
Weimar 61947 336 1,43%
I
2.2, Fremdenfeindliche Straftaten/ auslindische Tatverdichtige
2.2.1.  Situation in den neuen Bundesléindern - Entwicklungstendenzen

Enttiuschte Erwartungen und Hoffnungen sowie Arbeitslosigkeit und Lehrstellenmangel fithrten in den
neuen Rundeslindern zu Frustration, die nicht ohne Auswirkung auf das Verhalitms zu Migranten
bleiben konnte.

1991 hat das Kolner Institut fiir Sozialforschung und Gesellschaftspolitik in einer Studie zu , Ursachen,
Umfang und Auswirkungen von Auslanderfeindlichkeit im Gebiet der ehemaligen DDR |, festgestellt,
daB ,.eine erhebliche Auslinderfeindlichkeit zu konstatieren ist. “Aufer Zweifel stiinde auch, .. daf die
Auslanderfeindlichkeit deutlich hoher als in den anderen Bundeslandern ist, und dad sie nach der Wende
zugenommen hat. ™ '
Mitunter wurden auch Vorureile und Klischees aus der Boulevardpresse unreflektiert ibernommen. S0
waren , iiberraschend viele Nennungen® beziiglich abgelehnter Ethnien auf Tlrken entfallen.
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Da die Antipathie gegeniiber dieser Gruppe (mit Ausnahme von Berlin) kaum auf eigener Kenntnis oder
personlichen Erfahrungen beruben kann, ist zu vermuten, daB westdeutsche Stereotvpe rasch
iibernommen wurden. Den wichtigsten Grund fiir den Anstieg der Auslinderfeindlichkeit sehen die
Befrager , zweifellos in den gegenwirtigen wirtschaftlichen Problemen... Vor diesem Hintergrund werden
Auslinder als Konkurrenten gesehen, und aus der eigenen Existenzangst resultieren Abwehrreaktionen.
Auslinderfeindlichkeit wird von einem erheblichen Teil der befragten Auslinder drastisch erlebt: Mehr
als 70% von ihnen wurden von Deutschen beleidigt oder beschimpft, vier von zehn wurden beim
Einkaufen benachteiligt, und ein Finftel der befragten Auslinder wurde bereits mindesten einmal titlich
angegriffen... Dabei betrug die Anzahl der Anfang 1990 auf dem Gebiet der ehemaligen DDR lebenden
Ausldnder etwa 190.000, der Bevilkerungsanteil belief sich damit auf knapp 1,15%. Die Befrager
kamen zu dem SchiuB, daB | in den neuen Bundeslindern Fremdenfeindlichkeit fast ohne Fremde
stattfindet™ Tabelle 2 im Anhang gibt Auskunft itber die Entwicklung der fremdenfeindlichen Straftaten
auf dem Gebiet der gesamten Bundesrepublik bis Ende 1996.

Aber micht immer ist bei Gewaltdelikten ein fremdenfeindliches Motiv erkennbar ;jedoch sind
Zielscheibe von Gewalt jeweils als schwiécher eingestufte Personengruppen, also auch Frauen, Kinder
und Behinderte. Uber die Titer sagt Polizeiprisident U. Kranz in einem Interview gegeniiber der TLZ.
“Ste prigeln ihr fehlendes Selbstbewuftsein herbei.* '

Im Verfassungsschutzbericht von 1995 stellt der Thiiringer Innenminister einen deutlichen Anstieg
rechter und linker Straftaten fest. ,,Dem Bekenntnis , rechts* oder ,links* zu sein, fehle aber oft die
politische Grundlage. “Es ist in erster Linie das Bediirfnis, einer Gemeinschaft anzugehéren

Zu diesem Schlufl kommt auch Dr. Ingolf Lewandowski, Rechtswissenschaftler an der Friedrich-
Schiller Universitit in seiner Studie tiber Gewalt von Jugendlichen in Thiiringen. Er stellt fest, daB einer
Tat oftmals politische Motive wie Auslinder- und LinkenhaB nachgeschoben wiirden ,um mehr
Aufmerksamkeit zu erwirken./*/

Es wird immer deutlicher, da} das Klischee vom fremdenfeindlichen Straftdter:“méannlich- jung- wenig
Geborgenheit im Elternhaus- niedriger Bildungsstand- arbeitslos™ nicht stimmt. Die deutschen
Wirklichkeiten sind uniibersichtlicher und ambivalenter geworden, nicht nur am Rande, auch in der
Mitte™ belegt eine Befragung von Jugendlichen aus Brandenburg und Schileswig-Holstein durch das
Institut fitr Psychologie unter Leitung von Prof. Dr. W. Frindte.//

Situation in Jena / Tdtigkeit der Auslinderbeaufirasten

Auch in Jena duferten sich Migranten zu diesbeziiglichen Beobachtungen und erlebten
Bedrohungssttuationen, vor allem, wenn sie schon seit vielen Jahren in Jena lebten und Vergleiche
ziehen konnten. Aus der Sicht der Auslinderbeauftragten wie auch des Auslinderbeirates ist die
Fremdenfeindlichkeir in der Universititsstadt im Vergleich zu anderen Stidten nicht als
besorgniserregend einzustufen, wenngleich die Bildung des Geistes nicht immer mit der Bildung des
Herzens einhergeht. :

Auslénderfeindlichkeit und Rassismus beginnen fiir die Berichterstatterin nicht erst damit, daf ein
Straftatbestand erfiillt ist.

Bereits abfillige AuBerungen, Spott und Beleidigungen, Ausnutzung von Unkenntnis oder
Sprachproblemen zum Nachteil des Migranten sowie Vorverurteilungen trotz nicht erwiesenar Schuld
sind Indizien fir Fremdenfeindlichkeit und Diskriminierung.

Die Polizei unterscheidet in diesem Bereich zwischen fremdenfeindlichen Delikten und
Staatsschutzdelikten.

2.2.2. Situation im Polizeidirektions- bzw. Polizeiinspektionsbereich Jena

Fremdenfeindliche Delikte werden vom Landeskriminalamt ( LKA) fiir die Stadt Jena nicht gesondert

registriert. so daB dieser Bericht zu Delikthdufigkeit und Tendenzen keine Angaben machen kann.

Im Verfassungsschutzbericht des Innenministeriums wird ein Riickgang fremdenfeindlicher Straftaten
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Zumeist waren Menschen anderer Hautfarbe Zielscheibe von Spott und kérperlicher Gewalt, aber
vereinzelt wurden auch Biirger der Europdischen Union oder US-Amerikaner in diesemn Zusammenhang
bei der Auslinderbeauftragten vorstellig,

In fast allen Fillen wurden solche Vorfille am Rande emnes auslinderrechtlichen Problems erwibhnt, und
lagen zeitlich soweit zuriick, dall der Tathergang nicht mehr genau rekonstruiert werden konnte.

Es kann eingeschitzt werden, daB sich Auslénder in Bedrohungssituationen sehr weit zuriicknehmen und
versuchen, deeskalierend zu wirken. Individuell unterschiedlich ist die Bereitschaft, Veranstaltungen zu
besuchen, bei denen Alkchol konsumiert wird,und somit schwer diberschaubare Situationen entstehen
kénnen. So wird z.B.der Besuch von Fuballspielen sehr vielen Ausldndern als gefihrlich eingestuft.

Staatsschutzdelikte

Im Jahre 1995 ist im Schutzbereich der Polizeidirektion Jena emn Anstieg an Si:mﬁaten mit

rechtsextremistischer Intension zu verzeichnen gewesen. -

Bel dem Delikt |, Verwenden von Kennzeichen verfassungswidriger Orcamszmonen 1st eing Zunahme von
5 Fillen (1993: 127 Fille) festzustellen gewesen.

Insoesamt sind 206 Straftaten bekannt geworden, die hinsichtlich der Straftatbestandsmerkmale als

rechtsextremistisch motivierte Strafiaten eingeordnet und als solche abschliefiend bearbeitet werden

konnten. '

162 der 206 (633) gemeldeten Delikte waren sogenannte Propagandadelikte, die ¢ffentliche Verwendung
von Symbolen des Nationalsozialismus und verfassungsfeindlicher Parteien beinhalteten.

Eine Analyse der Brennpunkte hat ergeben, dall die Stddte Jena mit einem Anteil von etwa 55% und
Weimar mit einem Anteil von etwa 43% hinsichtlich der Tatorte der erfaliten Straftaten dominant sind.
£l

Polizeiliche Kriminalstatistik der Polizeidienststelle Jena 1995 /1969

Bei einem leichten Anstieg der Kriminalitit im Bereich der Polizeidirektion Jena im Jahre 1996, der aber
noch im Durchschnirt liegt, konnte die Aufklirungsquote im Vergleich zum Vogahr um fast 10%
gesteigert werden.

1993 1 30.537 Fille 33,6%Auﬂdé.rungsqu6te
1996 | 32.289 Fille 142.6% Aufklarungsquote

Deutlicher wird dies anhand der Hiufigkeitszahl der Delikte innerhalb einer Delu:mrt die 1993 bel
8 901 lag und im Jahr 1996 deutlich auf 9.368 angestiegen ist. i

* PD - Jena: Ubergeordnete Behérde: umfaBt den Bereich Jena, Apolda, Weimar, Eisenberg
PI Jena: urnfalit den Bereich Jena Stadt und Land

| 1994 | 1993 1996
Emwohner 103,436 102.2041 101.061
Ertafte Falle gesam: | 10.940 12,497 12.191
Aufklarung absolut 3.896 4282 5.196
Aufklirung in % 35.6 34,2 42.6
Haufigkeitszahl 106781 122271 12.063%

913 4410

153

Tatverdichtige gesami 3480




Altersstruktur der Tarverdichtigen insgesamt:

19941 1993] 1996

Kinder bis 14 Jahre 241 273 271
Jugendliche 14 bis 18 Jahre 461 573 537
Heranwachsende 18 bis 21 Jahre 388 388 497
Erwachsene ab 21 Jahre! 2.39G| 2.679 3&1;)
/7

*Haufigkeitszahl: Zahl der bekanntgewordenen Fille innerhalb einer Deliktart auf 100.000 Einwohner

Schwerpunkte innerhalb des Zustindigkeitsbereiches der Polizeidirektion sind die Stadte Jena und
Weimar.

Es muB allerdings erwihnt werden, daB die Offentlichmachung von Strafiaten durch die Medien
folgerichtig dazu fithrt, dafl sich Personen, die sich bedroht fithlen oder bereits titlich angegriffen
wurden, seltener nach Einbruch der Dunkelheit auferhalb ihrer Wohnung aufhalten, bestimmte
Wohngegenden und Gaststitten meiden, hiufiger ein Taxi benutzen usw., so dall obige Statistik kein
absolut korrektes Bild zu vermitteln vermag.

VerstoBe gegen das Auslindercesetz im Vergleich 1995/96 im Zustindigkeitshereich der PI Jena

Straftat - | Jahr erfalfite Fille Anzahl NTV TV wohnhaft in
TO-Gemeinde
Verstof 11993 42 68 I
gg. AuslG 1996 193 184 14
illegaler 1993 3 3 2
Grenzibertnitt 1696 10 9 1
Verstol 1993 18 24 1
og. AsvIVIG 1996 61 34 4
P

Diese VersioBe, die einen mcht unerheblichen Anteil der Straftaten ausmachen, kénnen meistenteils von
Deutschen nicht begangen werden.

Ein Straftatbestand ist z.B. dann erfiillt, wenn sich ein Aa‘V””‘S‘»\-GI‘bSX‘ mm Wiederholungsfalle auBerhalb
des Zustandigkeitsbereiches seiner Auslinderbehérde (z.B. im Saale-Holzlandkreis ) aufhalt.

Nichtdeutsche Tatverdichtige nach Aufenthaltsdaver

Bundesweit bestatigt der kriminalistische Befund die Annahme, daf die Kriminalititsbelasmung
derjenigen Nichtdeutschen, die sich nur seit kurzer Zeit im Bundesgebiet authalten und/oder in
Deutschland nicht oder kaum integriert sind, héher ist, als bei den seit langer Zeit hier ansdssigen
Nichrdeutschen. Bel letzteren kann davon ausgegangen werden, daB sich die Kriminalititsbelastung von
derjenigen der Deutschen nicht unterscheidet. /°/

Straftaten, begangen von Studierenden oder Lehrenden an Universitit oder Fachhochschule, seit langem
in Deutschland Ansdssigen, Werkveriragsarbeitern oder im Familienverband integrierten Ausléndern
konnten auch fiir Jena nicht benannt werden.

Zweifellos werden Menschen, die als Fremde wahrgenommen werden, von der Bevélkerung wesentlich
aufmerksamer beobachtet als Einheimische. Mitunter ist es nur Unsicherheit des Fremden, die
MiBtrauen erweckt. Eine Hilfs durch Kunden z.B. beim Identifizieren oder Auswihlen von Waren wire
sicher hilfreicher als ein Hinwels gegenuber dem Kauthausdetektiv.

Insgesamt kann bei einem Anstieg der Kriminalitit eingeschatzt werden, daf} sich Jena nnerhalb von
Thitringen im Durchschnitt bewegt.

1996 sind durch die PD Jena insgesamt 11.280 Tatverddchtige ermittelt worden; das sind 1,843 mehr

* als mm Vorjahr.

Die statistischen Erhebungen zeigen, dal die Altersgrenze zur Gewaltbereiischaft immer niedriger wird.

Das zeigt deutlich, wie notwendig MaBinahmen der praventiven Kinder- und Jugendarbeit als

gesamigesellschafiliche Aufgabe sind.




3. Schwerpunite des Arbeitsgebietes
Das Aufgabengebiet wurde in drei Schwerpunktbereiche aufgegliedert :

a) Beratung

-Einzelfallberatung

-Problemfelder bei der Beratung von Auslindern

-Problembereiche bei der Beratung von deutschen Ratsuchenden

-Beratung von Perscnengruppen mit gleichem rechtlichen Status bzw. dhalich gelagerten Proble- men
-Einholen und Weiterleiten von Informationen mit méglicher Relevanz fiir die Stadt

b) Information und Aufkldrung der deutschen Bevilkerung

¢) Organisation gemeinsamer Veranstaltungen und Begegnungen zwischen Einheimischen und
Migranten

3.1.  Beratung

Vorausschickend sei gesagt, dall naturgemiB Beratungsangebote von denjenigen angenommen werden,
die eine Problemsituation nicht allein bewiltigen kénnen, wodurch der Eindruck erweckt werden konnte,
alle auslindischen Einwohner der Stadt hitten Probleme. Dies kann so nicht fiir die auslindische
Wohnbevélkerung pauschalierend formuliert werden, wie es auch fiir die deutsche Bevélkerung nicht
zutreffend wire. .

Allerdings unterliegt jede Person ohne deutschen PaB (mit Ausnahme der Aussiedler) der

Auslindergesetzgebung der Bundesrepublik Deutschland, die Aufenthaltsdauer in Deutschland, Zugang

zum Arbeitsmarkt, Voraussetzung fiir Familiennachzug, Fortsetzung des Studiums regelt und damit z.T.

entscheidend in die Lebensplanung des Einzelnen eingreift bzw: dieser mitunter sehr enge Grenzen setzt.

Auch Beratung und Hilfe kann sich nur im vom Gesetzgeber vorgegebenen Rahmen vollziehen und ist

an die Formen der Aufenthaltsgenehmigung gebunden:

- Die befristete Aufenthaltserlaubnis ist die Grundlage fiir einen Daveraufenthalt. Mit Zunahme der
Aufenthaltsdauer verfestigt sich der Aufenthalt regelmalig.

- Die unbejristere Aufenthaltseriauonis ist die erste Stufe der Verfestigcung des Aufenthalts. Wenn
verschiedene weitere Voraussetzungen vorliegen, kann sie nach fiinfjihrigern Besitz der befristeten
Aufenthaltserlaubms beantragt und erteilt werden.

- Die Aufenthaltsberechrigung ist im Rahmen des Ausldndergesetzes der beste und sicherste
Aufenthaltsstatus. Sie kann unter weiteren Voraussetzungen nach achtjihrigem Besitz einer
Aufenthaltserlaubnis auf Antrag erteilt werden.

- Die Aufenthaltsbewilligung ist eine Aufenthaltsgenehmigung, die den Aufenthalt auf einen ganz
konkreten Zweck beschrinkt. Nach Wegfall dieses Zwecks miissen auslindische Staatsangehdrige
die Bundesrepublik grundsitzlich verlassen. So erhalten ausiéndische Studierende, die aus
entwicklungspolitischen Griinden in der Bundesrepublik studieren dirfen, auf Antrag eine
Aufenthaltsbewilligung, die emmen Aufenthalt nur zur Durchfithrung des Studiums zulaBt.

- Die Aufenthaltsbefugnis ist ein Aufenthaltsstatus, der inshesondere aus humanitiren, aber auch aus
volkerrechtlichen Griinden erteilt wird. Die Verlangerung der Aufenthaltsbefugnis hingt
grundsétzlich davon ab, daB die Griinde der Erteilung weiter bestehen. Nach achtjahrigem Besitz
emer Aufenthaltsbefugnis kann eine unbefristete Aufenthaltserlaubnis erteilt werden.

- Die Duldung ist keine Aufenthaltsgenehmigung, sondern bedeutet den zeitlich befristeten Verzicht des
Staates auf eine Abschiebung. Sie kann auf Antrag erteilt werden, wenn ein Ausldnder oder eine
Auslanderin zwar rechtlich verpflichtet ist, die Bundesrepublik zu verlassen, er oder sie aber nicht a
bgeschoben wird, weil dem humanitire Griinde oder andere Hindernisse entgegenstehen./'/
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3.1.1.  FEinzelfallberatung

In der Einzelfallberatung wurden vor allem Fragen zu

- Aufenthaltsrecht

- Einbiirgerung

- EheschlieBung

- Sozialleistung

- Arbettsméglichkert

- Unterstitzung in Notsituationen..

gestellt,

Aber auch andere Problembereiche, wie Versicherungsschutz im Krankheitsfall, Nachzug von
Familienangehérigen, Adoption, einmalige Leistung bei Geburt eines Kindes oder bei Tod eines
Angehéngen, kurz alle Problemlagen, die auch ﬁ.xr deutsche Biirger relevant sein kénnen, wurden
angesprochen.

Von deutschen Ratsuchenden wurden vor allem Informationen zu

- EheschlieBung mit einem Auslinder

- Au-pair Aufenthalt im Ausland bzw. Beschiftigung auslindischer Arbeitnehmer einschlieflich
Saisonarbeiter in Deutschland

- Moglichkeiten der Auswanderung (aufgrund von erlebter Auslénderfeindlichkeit gegeniiber dem
auslandischen Eheparter) erbeten.

Die Beratungsfille konnten je nach Lage des Falles, in Zusammenarbeit mit Fachdmtern bzw. Kollegen
oder Vereinen und Institutionen in Thiiringen gelést werden.

3.1.2.. Beratung von Personen mit ihnlich gelagerten Problemen
1.2.1. Ermessenseinbirgerung fiir Auslinder aus der ehemaligen Sowjetunion

Fragen zur Einbiirgerung wurden vor allem von Ausléindern mit langjihrigem Aufenthalt in Deutschland

gestellt. '

Be: der Beramung mubte einerseits ein Hinweis auf die rechtlichen Zugangsvoraussetzungen:

- 10 -jahriger rechtmaBiger Aufenthalt im Bundesgebiet oder mindestens 4 -jahriger Bestand der Ehe mit
einem deutschen Eheparmer

- Aufgabe der bisherigen btaatsancehongkelt

- keine Straftat

- Sicherung des Lebensunterhalts ohne Inanspruchnahme offentlicher Mirel

erfolgen.

Andererseits war vom Betroffenen der private Aspekt

- mégliche Reaktionen seitens der Landsleute,

- oder des Herkunfislandes (ggf. automarischer Ubergang von Besitz und Erbe in Staatseigentum)

- sowie Perspektiven in Deutschland bei mdglichem Scheitern der Ehe (da eine einmal aufgegebene
Staatsangehdrigkeit in der Regel nicht zuriickerlangt werden kann).

im eigenen Entsme!duncsberexch zu beurteilen. .

iz Beantragung der Entlassung aus der Staatsbiirgerschaft des Herkunfislandes stellte die Biirger aus
der ehemaligen Sowjetunicn vor ein Problem, da das Herkunftsland als Staat nicht mehr existierte.
Das vormals fr die gesamte UdSSR zustindige Konsulat im damaligen Karl-Marx-Stadt war nunmehr
ausschileBlich fiir die Russische Republik zustindig ; konsularische Vertretungen der neu entstandenen
Republiken gab es hingegen in der Bundesrepublik noch nicht.
Fur die inzwischen arbeitslos gewordenen Betroffenen war somit die Voraussetzung fiir die Vermittlung
auf dem Arbeitsmarkr als Bevorrechtigte noch nicht erfiillr.



Einblirgerungsstadstik ( Ermessen )

ab Jum 1991 16 Personen {ehem. Auslinder)
1992 44
1993 34
1994 32
1995 16
1996 18
insgesamt bisher 160 Personen /'Y/

Bis auf eine Ausnahme stammten alle 1992 eingebiirgerten Personen aus der ehemaligen Sowjetunion.
3.1.2.2. Politemigranten

Zu den von der DDR-Regierung anfgenommenen Politemigranten zhlten auch Verfolgte des Pinochet-
Regimes aus Chile, die die zahlenmaBig grofite Gruppe bildeten. »

Die Malinahmen, die der Integration dienen sollten, schlossen auch einen an den jeweiligen
Vorkenntnissen onentierten 6-12-monatigen Deutschkurs ein, der bei Bedarf berufsbegleitend bis auf 2
Jahre ausgedehnt werden komnte. '
Dadurch gelang es den meisten Familien auch im Berufsleben Fub zu fassen und den Lebensunterhalt
aus Erwerbseinkommen abzusichern.

Die sich zuspitzende Lage auf dem Arbeitsmarkt fiihrte auch einigen chilenischen Familien die
perspeknvische Langzeitarbeitslosigkeit vor Augen und veranlafite sie auch hinsichtlich der beruflichen
Perspektive ihrer Kinder iiber eine Riickkehr nachzudenken.

Als Problem erwies sich hierbei die Riickzahlung der gewahrten Kredite, da die Thurmoer
Kreditinstitute nach der Wihrungsunion von der \«Iochchkext Gebrauch gemacht hatten, diese mit 10 %
Zinsen zu belegen. _
In emigen Fillen kam noch erschwerend hinzu, dafl mit der Wihrungsumion die Beﬂexchuno des
ausstehenden Rilckzahlungsbetrages der ausgereisten Vormieter ( diese waren bei Ausreise vor 1989 zur
Abzahlung der Kredite nicht verpflichtet) aufgebiirdet wurde. Die zahlreichen Aktivititen der damaligen
Auslinderbeauftragten hatten diese Belastung nicht abwenden kénnen.

Sowohl das Kreditinstitut als auch das Sozialamt der Stadt Jena sahen sich aus rechtlichen Grilnden
auferstande, die Restschuld zu iibernehmen.

So konnte nur die Riickkehr iiber das REAG-Programm der IOM (International Organisation of
Migration) empfohlen werden.

Mit emner von der Auslinderbeaufiragten organisierten finanziellen Unterstittzung des Caritas
Landesverbandes und der Zusicherung von Uberweisungen im Bedarfsfall an die Tochterorganisation in
Chile, verliefen einige Familien nach mehr als 13-jahrigem Aufenthalt Deutschland fiir immer.

Politemigranten in Jena

Seit-1974: Gesamt §8 Personen
davon 49 Erwachsene
39 Kinder
Stand 1980 : Gesarnt 88 Personen
ins Ausland davon ausgereist & Farmlien ( 34 Personen)

+ 3 Einzelpersonen

Stand 1987 - (Gesamt 52 Personen
davon 29 Erwachsene -
23 Kinder




Anzahi der Politemigranten :  gesamt Chilenen  Araber

32 42 10
davon Erwachsene 29 22 7
Kinder 23 20 3
Famulien 10 7 3
davon mit DDR-Biirgern 4 4 -
verheiratet
Stand 1988 :Gesamt 49 Personen
davon 28 Erwachsene -
21 Kinder)
Irak 8 Erwachsens 3 Kinder
Bolivien 1 2 (deutsche Ehepartner)
Urugquay 1 2
Chile 17 14 {5 mit deutschem Ehepartner)

Anzahl der Politemigranten :  gesamt Chilenen  Araber

49 38 11
davon Erwachsene 28 20 8
Kinder 21 18 3
Famulien 11 g 3
davon mit DDR-Biirger 3 3 -
’ verheiratet
Yon 21 Kinder sind 16 in der DDR geboren

125
7

.

3.1.2.3. Vertragsarbeitnehmer

1989 lebten in der DDR etwa 90.000 Personen, die auf der Grundlage zwischenstaatlicher
Veremnbarungen mut Vietnam, Angola, Mosambik, Kuba. Polen, Ungam, Algerien und anderen Staaten
mut 3-Jahres-Arbeitsvertrigen emgereist waren ; die letzten von thnen im Herbst 1989.

Die Gruppe der Vietnamesen war mit 60.000 am stirksten vertreten. Zum Ende des Berichtszeitraumes
kann nach Angaben des Bundesministeriums fiir Arbeit und Sozialforschung von einer Zahl bis max.
15.000 ausgegangen werden.

Die Gruppe der Vertragsarbeimehmer unterschied sich deutlich von den auslindischen Arbeimehmem
der ersten Anwerbegeneration in den alten Bundeslidndern durch wesentlich bessere berufliche
Qualifikation und Berufserfahrung bereits zum Zeitpunkt der Einreise. 35 % von ithnen haben in
Vietmam schon einen Beruf erlernt, 31 % arbeiteten bereits in Vietnam als Meister oder in leitender
Position. Tatsdchlich wurde die Mehrzahl von thnen auf niedrigen, nicht threm Ausbiidungsstand
entsprechenden Positionen eingesetzt. /*/

Auf Grundlage der VO Nr.: 33 vom 13.11.90 wurde die Anderung der Regierungsabkommen von
Viemam, Mosambik und Angola unterzeichnet. i

Im Emigungsvertrag fanden die Bestimmungen zu den Abkommensanderungen zwar Eingang, es wurde
aber nicht festgelegr, welcher Aufenthaltstitel fiir diesen Personenkreis gelten sollte. /'%/

Mit ErlaB des Bundesministeriums des Inneren erfolgte die Festlegung, die Aufenthaltsgenehmigung der
DDR in eme Aufenthaltsbewilligung nach dem am 1.1.91 m Kraft getretenen neuen Auslindergesetz zu
Uberfithren. Die Arbeitsjahre in der DDR wurden auf den Gesamtaufenthalt in Deutschland niche
angerechnet.

Das Auslaufen der urspriinglichen Vertragsdauer wurde hier unabhéingig von der Méglichkeit der
Verldngerung und im Unterschied zur Handhabung dieser Problematik bei Gastarbeitern in den
Altbundeslander als Erfillung des Zwecks angesehen.

Eine Intervention gegen diese Regelung erfolgte vor allem seitens der Kirchen und Wohlfahrts-
verbanden; der Ausldnderbeaufiragien von Bund, Landern und Kommunen aber auch von Arbeitgebern.
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Folgen :

Die Festlegung im AsylkompromiB vom 6.12.92, dafl Regierungen von Bund und Lindem sich mit der
Situation der Vertragsarbeimehmer der ehemaligen DDR befassen mégen, fiihrte zur Verabschiedung
der Bletberechtsregelung vom 17.6.93 . Danach konnte eine Befugnis bei Erfiillung mehrerer
Voraussetzungen, u.a. dem Nachweis einer Arbeit oder Umschulung beantragt werden.

Eine Aufenthaltsbefugnis nach § 32 Ausldndergesetz wird aus humanitiren Gritnden erteilt und ist
befristet, bis diese wegfallen.

Aufgrund der verzégerten Umsetzung dieses Beschlusses vor allem in den Arbeitsdmtern und aufgrund
der schwienigen Arbeitsmarktsituation konnten viele Vertragsarbeitnehmer die Voraussetzungen zum
Stichtag nicht erfiillen.

Die Frist wurde bis zum 17.4.94 verlingert.

Weitere Probleme bestanden in folgendem:

- Voraussetzung fiir die Erteilung einer Arbeitserlaubnis ist die Aufenthaltserlaubnis - diese ist aber im
hier beschriebenen Fall wiederum von nachgewiesener Erwerbstitigkeit abhéngig,

- Voraussetzung fiir die Erteilung einer Aufenthaltsbefugnis ist nachgewiesener Wohnraum- dieser wird -
aber nur bei entsprechendem Aufenthaltstitel zugewiesen.

- Ununterbrochener Aufenthalt ist dann nicht gegeben, wenn anstelle des Wehrdienstes ein
Wehrersatzdienst im Herkunftsiand abgeleistet wird, da dieser einen ldngeren Zeitraum in Anspruch
nimmt.

- Eme selbstindige Tétigkeit aufzunehmen erweist sich als sehr schmeng, da Gewerbeerlaubrnusse fiir
- die kurzbefnisteten Bewilligungen nur in Ausnahmefillen, bei Duldungen gar nicht erteilt wurden,
Kreditinstitute keine Kreditwiirdigkeit (z.B. zur Eréffnung eines Spezialititenrestaurants)
bescheinigten. ’ _

- Eine unselbstindige Titigkeit kann meist nicht aufgenommen werden, da Arbeitgeber nicht bereit sind,
so kurz befristete Arbeitsvertrige abzuschliefen.

- Eheparmer erhalten z. T. unterschiedliche Aufenthaltstitel, wihrend emn Ehepartner ausreisen muf,

- erfullt der andere vielleicht die Voraussetzungen. Problematisch ist die Festlegung der
Bletberechtsregelung auch dahingehend, daB selbst bei gesichertem Lebensunterhalt und
ausreichendem Wohnraum ein Familiennachzug nur dann gewdéhrt wird, wenn che Ehe vor dem
17.6.93 bestanden hat.

Nach dem Auslindergesetz besteht keine Notwendigkett, eine rein ausléndische Ehe in Deutschland zu

fithren. So steht der Betroffene vor der Wahl, entweder die geschaffene Existenzgrundlage aufzugeben,

um seine Ehe im Herkunfisland (%rbe;tslosxcrken in Vietnam 30%) zu fithren oder weitere Jahre von der

Familie getrennt zu leben.

Ausreisepﬂich‘tige Auslinder kénnen der Ausreiseaufforderung fremwillig nachkommen, oder sie miissen
mut der zwangsweisen Abschiebung rechnen.

Fir die Emreise nach Vietnam benétigt man em Einreisevisum, dafl Vietnam in letzterem Fall den
eigenen Staatsangehdrigen nicht ausgestellt hat.

Zwischen BRD und Vietnam wurden Verhandlungen itber die Ritcknahme ausreisepflichtiger Personen
aufgenommen - die Entwicklungshilfe fir Viemam vorerst eingestellt.

Am 6.1.1993 wurde eine “Gemeinsame Erkldrung tiber Ausbau und Vertiefung der deutsch-
vietmamesischen Beziehungen™ abgeschlossen und die Wiederaufnahme der Entwicklungshilfe und einer
Wiedereingliederungshilfe von 100 Mio. DM im Zusammenhang mit der Riicknahme eines
festzulegenden Kontingents ausreisepflichtiger Personen vereinbart.

Situation in Jena/ Tdtickeit der Ausldnderbeaufiracten

Bis auf emen Mosambikaner lebten ausschlieBlich viemamesische Verwragsarbeimehmer aus den
Regierungsabkommen mit der chemaligen DDR in Jena, so dafl sich die Berichterstatterin in thren
werteren Ausflihrungen auf diesen Persorenkreis beschrianken wird.

1992 lebten 95 viemamesische Vertragsarbeitnehmer in Jena.

Sie waren vorwiegend in den Jenaer GroPbetrieben Zeiss, Schott und Jenapharm beschiftigt gewesen
und hatten meist unrnittelbar nach der Wiedervereinigung ihre Arbeit verloren.

Waren beispielsweise beim JENAer Glaswerk 198/90 noch 181 Vietnamesen beschéftigt gewesen, so
schrumpfte thre Zahl 1991 auf 82, 1992 auf 7 und 1993 auf 3 Personen.
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Eine Riickkehr nach Vietnam kam aber fiir die meisten nicht in Betracht.

~Nachdem sie (die vietnamesischen Vertragsarbeimehmer) den Untergang der DDR und anderer
sozialistischer Diktaturen des ehemaligen Ostblocks miterlebt hatten, sahen sie sich nicht mehr in der
Lage, sich mit dem Regime ihres Heimatlandes politisch zu arrangieren. Von den Heimatlindem kénnen
Riickkehrer keine Fé*d@nmg erwarten, da man thnen erklart, ihre Chance im Ausland gehabt zu haben.
Politisch miissen sie sogar damit rechnen, mit Argwohn angesehen zu werden, da sie die Erfahrung der
Freiheit und die Denkmuster westlicher Demokratie mitbringen./"/

Durch Kenntnisnahme einzelner Schicksale bei Beratungsgesprachen konnte sich die
Auslinderbeaufiragte von der Notwendigkeit einer politischen Lésung fiir die Probleme der Betroffenen
iiberzeugen und versuchte, dieses Anliegen auf die politische Ebene zu transportiersn.

Zudem wurde bet der Tagung der Thiininger Auslinderbeauftragten liber die Bereitschaft des damaligen
Innenministers informuert, sich fitr eine humanitire Lésung dieser Frage einzusetzen.

Im Juni 1992 wurde das Wohnheim am Herrenberg aufgeldst, die dort lebenden Vietnamesen konnten
vom Wohnungsférderungsamt untergebracht werden, sofern sie nicht zu alleinstehenden Rentnerinnen
zogen, denen sie den Haushalt besorgten. Diese wollten ihre hilfsbereiten Gaste mcht mussen und baten,
sich fiir ein Bleiberecht einzusetzen.

Am 17.6.92 berief die Auslanderbeaufiragte eme Vollversammlung der Vietmamesen ein, um anhand
méglichst vieler konkreter Fille die Auswirkungen der momentanen Rechtslage nachweisen zu kénnen.

Anzahl der Personen mit Aufenthaltsbewilligung
insgesamt: 79 Personen
davon befristet:  bis Ende 1992 14 -, -
bis Ende 1993 48 - -
bis Ende 1994 17 - -
1%

Auf Weisung des Innenministeriums wurden die Aufenthaltsbewilligungen nicht mehr verlangert,
sondemn Duldungen ertetlt. Duldung bedeutet ausldnderrechtlich:™ ausgesetzte Abschiebung™. Damit war
auch die Moglichkeit der unselbstdndigen Tatigkeit nicht mehr gegeben, da Arbeitgeber meist nicht
bereit waren, so kurz befristete Arbeitsvertrage abzuschliefen.

Die Zahl der Zigarettenhéndler wuchs an - eine Befiirchrung, welche die Ausiinderbeaufiragten und
Kirchen schon 1991 bei Uberfithrung der DDR-Aufenthaltstitel in Aufenthaltsbewilligungen geduBert
hatten.

Wihrend eine humanitire Lésung auf den Irmemmmsterkonferenzm ausblieb, wurden die Duldungen

bis 30.6.92, dann bis 31.1.93 und weiter in Halbjahresabstinden verlangert - fir die Betroffenen eine
enorme psvchische Belastung.

Inzwischen wurde auch der Unmut unter der Jenaer Bevolkerung gegeniiber Zigarettenhdndlern lauter,
eine Pauschalverurteilung aller Vietnamesen war zu befirchten.

Obwehl Stérungen von Informationsveranstaltungen in Thilringen bekannt geworden waren, fand in der
ersten ., Woche der auslindischen Miutbrger™ doch eine Gesprachsrunde mit Jenaer Birgemn unter dem
Thema ,,Bletben oder gehen?* statt. .

Auch beim Podiumsgesprach mit Bundestags- und Europaabgeordneten zum vereinten Europa wurden
die Teilnehmer beaufiragt, sich fiir eine humanitire Lasung fiir die ,,DDR-Gastarbeiter” einzusetzen.
Von der Zentralstelle fiir Arbeitsvermittlung, ZAV, die ebenfalls beim Podiumsgesprich vertreten svar,
wurde uns im darauffolgenden Jahr ein REAG -Programm vorgestellt, das aber von den Betroffenen
nicht angenommen wurde. :

Von 98 Vertragsarbeitnehmern ohne Daueraufenthalt konnten bis Februar 1994 23 Personen in den

Genub der Bleiberechtsregelung kommen.

1994 wurde zusammen mit dem Tschernobvl-Verein die Aktion ,,Auslinder fiir Ausldnder™ geboren, b=1
der viemamesische Handler T-Shirts und fcggmg«Anzuge fiir die gerade eingereisten Kinder aus
WeiBruBland gespendet hatten . .
Dieser Aktion lag die Idee zugrunde, der Bevélkerung ein differenzierteres Bild von der Personengruppe
.. Viemamesen zu vermittein.
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Nach Inkrafttreten des Riickiibernahmeabkommens wurden uns Fille bekannt, bei denen die
Ausreichung von Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz (AsylbLG) zu auBergewshnlichen
Hirten filhrte. Mitunter stand schon die Riumungsklage ins Haus.
Dies war im Zusammenhang mit der erstmaligen Anwendung der AsylbLG auf Nlcht«Asvlbewerber zu
sehen, welche somit nicht in Gememschaﬁxmterkunﬁen lebten.
Nach mehreren Gesprachsrunden mit Sozialamt und Auslinderbehérde komnte aber dieses Problem
emnvernehmlich gelést werden; die Mietkosten wurden in voller Héhe iibernommen.

 Fiir die Auslinderbeaufiragte hat oberste Prioritit nicht die einheitliche Meinung von vornherein,
sondern die Bereitschaft, im Gesprich miteinander zu einem Konsens zu finden.
Und das ist bislang immer gelungen

Vertraosarbeitnehmer aus Vietnam in Jena

19921 1993 1994 1995 1996

gesamt : : 129 108 94 S0 38

befristetes Bleiberecht ' 103 92 32 78 47

Dauerbleiberecht 16 16 12 12 11
7

3.1.2.4. Beschiftigung von Auslindern

~ Grundsitzliche Voraussetzung zur Aufnahme einer Erwerbstitigkeit ist fiir einen Auslinder der Besitz
einer Aufenthaltsgenehmigung, sofern diese die Aufnahme einer Erwerbstitigkeit nicht ausschlieft.

Auflerdem bendtigt er im Regelfalle emne Arbeitseriaubnis.

Diese wird vom Arbeitsamt erteilt. Eine Arbeitserlaubnis ist nicht gleichbedeutend mit dem Erhalt eines

Arbersplatzes.

Die Arbertserlaubnisverordnung (AEVO) unterscheidet zwischen der allgemeinen und der besonderen
Arbeitserlaubnis.

- Die allgemeine Arbeitserlaubnis wird fiir eine bestimmte Tiétigkeit bei einem konkreten Arbeitgeber
erteilt. Nach §19 (2) Satz 2 AFG in Verbindung mit §1 (1) AEVO darf die allgemeine Arbeitserlaubnis
nur dann erteilt werden, wenn es innerhalb von 4 Wochen trotz Ausschépfung aller-Moglichkeiten des
inldndischen Arbeitsmarktes nicht gelingt, einen freien Arbeitsplatz mit einem bevorrechtigten
Arbeitmehmer zu besetzen. Bei beabsichtigter Einstellung eines arbeitserlaubnispflichtigen Auslinders
1st dieser Nachweils vom Arbeitgeber zu erbringen. '

Bevorrechtigte sind nach AEVQ

Deutsche, EWR-Auslander, deutsch verheiratete Auslinder, Auslidnder aus einem Land auflerhalb der
EWR mut langerem Aufenthalt '

Die besondere Arbeitserlaubnis wird unabhéngig von Lage und Entwicklung des Arbeitsmarktes
erteilt. Sie ist nicht an eine konkrete Tatigkeit in einem konkreten Betrieb gebunden.

Eine besondere Arbeitserlaubnis erhalten z. B. Kontingentfiichtlinge, deats»h verheiratete Ausliander und
Asylberechtigte

Von einer Arbeitserlaubnis befreit sind z.B. Staatsangehérige des EWR, Personen, die auf
Grundlage eines zwischensaatlichen Vertrages fiir maximal 3 ‘Monate nach Deutschland gesandt werden
(z.B. Lehrpersonen an 6ffentlichen Schulen, Montagearbeiter an auslidndischen Anlagen,
Lehrgangsteilnehmer im Rahmen von Exportlieferungsvertragen u.a.) ‘
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In der Bundesrepublik wurden im Zeitraum von 1991-1993 Antrige auf Arbeitserlaubnis wie folgt

beschieden
Jahr Erteilte AE Abgelehnte AE
Insgesamt Insgesamt

West Ost West " Ost
1691 907.038 91.424 36.846 332
1592 1.354.739 39.625 36.126 1.019
1993 1,284,184 63.538 64.700 3.220
1694 1.170.741 41.125 61.589 3.584
1993 1.319.429 43936 37.519 3.584

Uber die Beschiftigung von Auslindern in den neven Bundeslinder gibt die Beschéiftigungsstatistik
nach wie vor keine kiare Auskunft.

Bet 242.000 Auslindern (Stand Ende 1993) wurden insgesamt 45.900 Arbeitserlaubnisse (darunter
20.600 fiir eine erneute bzw. Fortsetzung einer bereits begonnenen Beschaftigung) entschieden. Im
Jahresdurchschnitt waren 12.000 Auslinder arbeitslos gemeldet. Aus diesen Angaben kann man auf
etwa 120.000 bis 140.000 auslindische Arbeitnehmer im Bundesgebiet Ost schiiefen./'/

Situation in Jeng / Tétickeit der Auslénderbecufiracten

Auf dem Arbeitsmarkt des Jenaer Amtsbezirks waren die Chancen fiir auslindische Arbeitslose im
Berichtszeitraum aufgrund der hohen Arbeitslosigkeit insgesamt eher ungiinstig.

Neben den oben aufgefithrten Hiirden bestanden nach Aussagen des Arbeitsamtes Jena
Vermittlungshemmnisse vor allem aufgrund unzureichender Kenntisse der deutschen Sprache, aber
auch aufgrund von Qualifikationsdefiziten.

Hier darf aber nicht unerwihnt bletben, da} selbst bet Anspruch auf einen vom Arbeitsamt getragenen
Deutschkurs, etwa bel jidischen Emigranten, dieser unabhéngig von den Vorkenntnissen nur 6 Monate
andauert. Ausldnder, die emgereist sind, um mit einem deutschen Ehepartner in der Bundcsrepubhk zu
leben, haben hingegen diesen Anspruch nicht. Selbstverstindlich steht es ihnen frei, einen Deutschkurs
auf eigene Kosten bet einer Bildungsgesellschaft bzw. der Volkshochschule zu belegen.
Erschwerend kommt noch hinzu, dafB} die gegenseitige Anerkennung von Berufsabschliiissen nur
Vereinbarungsgegenstand innerhalb der Europaischen Union ist.

Die sowohl von Arbeitgebern als auch von Arbeitnehmern vorgetragenen Problemfille ermében
folgendes Bild:.

In einer rem auslindischen Ehe bletbt dem nachgezogenen Ehepartner bis zu vier Jahren der Zugang
zum  Arbeitsmarkt verwehrt, sofern der in Deutschland lebende Partmer noch keine
Aufenthaltserlaubnis besitzt.

Ein Auslinder mit befristetemn Aufenthalt muf bei Verlangerung der Aufenthaltsgenehmigung auch die
Verldngerung der Arbeitserlaubnis beantragen.

Als belastend wird die 4-wochige Arbettsmarkepriifung empfunden, wenn ein Arbeitgeber einen
konkreten Arbeimehmer einstellen bzw. weiterbeschiftigen will..

Allerdings darf nicht verschwiegen werden, dalB} einige Arbeitgeber gezielt Ausldnder einstallen, um sie
als billige Arbeiskrifte auszunuizen.. .

Beim Arbettsamt ist deswegen eine Abteilung ,,lllegale Beschiftigung™ eingerichtet worden.

Insgesamt wird von Ausidndern eingeschétzt, daB Arbeitgeber in den neuen Bundesldndern hidufiger
Bedenken haben, sinen auslindischen Arbeimehmer emnzustellen, als in den alten Bundeslandern. Dies
kdénnte an dem wesentlich héheren ausiindischen Bevélkerungsanteil und damit an den haufige
gemachten guten Erfahrungen liegen. o

Ist die Arbeitslosigkeit fur Deutsche schon ein Phinomen, das Auswirkungen auf die ﬁmzmzm”e soziale
und psvchische Befindlichkeit des Betroffenen hat, so kommt bei auslindischen Arbeitslosen mit noch
nicht verfestigtem Aufenthalt noch die Befurchtung hinzu, ithr Aufenthaltsrecht zu verlieren.

Anmerkung: Als arbeitslos werden nur die Ausldnder gefithrt, die im Besitz einer Arbeitserlaubnis sind.
Zu der Zahl der Arbeitslosen chne Arbeitserlaubnis gibt es keire statistischen Angaben.
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Arbeitsvermittlungen des Arbeitsamtes: (in Personen)

1993 11994 | 1995
gesamt 87721 11133] 8999
davon Auslinder 114 331 63

Die Zahl der langzeitarbeitsiosen Auslinder (1 Jahr und linger) betrug Ende August 1996 33% aller
Auslinder mit Arbeitserlaubnis. /*/

Auslindische Gewerbetreibende

Fiir auslindische Gewerbetreibende gilt wie fiir deutsche Arbeitgeber auch das oben ausgefithrte
* Arbeitsforderungsgesetz §19(2) Satz 2 in Verbindung mit §1(1) AEVO, in dem Aussagen iiber die
vorrangige Einstellung von Bevorrechtigten gemacht werden. '

Dies erweist sich besonders im Bereich Gastronomie, wo ein bestimmtes landestvpisches Flair herrschen
soll, als problematisch. Dennoch sind auslindische Gastronomen gehalten, zumindest im nicht
sichtbaren Bereich, zB. in der Kiiche, deutsches Personal anzulemen. Wie sie der
Auslinderbeaufiragten gegeniiber angaben, trifft eme solche Entscheidung emmes auslindischen
Arbeitgebers micht unbedingt auf das Verstindnis seiner Landsleute.

Im allgemeinen scheinen aber die Chancen, im Bereich der Gastronomie in selbstindiger oder
unselbstindiger Titigkeit seinen Lebensunterhalt zu  verdienen, aufgrund der notwendigen
Spezalkenntrusse und Auslandsverbindungen doch aussichtsreicher zu sein. Dies gilt in dhnlicher Weise
auch fiir den Handel mit auslindischen Textilien und Souvenirs. Nach Aussagen der Gewerbebehdrde
sind die Problemlagen der ausldndischen Gewerbetreibenden im wesentlichen mit denen ihrer deutschen
Kollegen vergleichbar. Die leicht riickliufige Tendenz der Gewerbestatistik ist auch bei auslindischen
Gewerbetreibenden zu verzeichnen. '

1993 11996
Anmeldungen 10531 1117
Abmeldungen 7671 9860

Gegenitber der Auslanderbeaufiragten wurden vor allem die Auswirkungen der anhaltenden Bautatigkeit
auf den Umsatz sowie die vergleichsweise hohen Standgebihren benannt.

In der Perspekuive ware fiir ambulante Hindler die Unterbringung des ., Griinen Marktes™ aber auch des
Texulmarktes in einer Markthalle nach dem Muster anderer GroBstidte vorstellbar.

Verglel;ch der Gewerbeanmelduncen von Auslindern 1996 und 1994

1594 11996
msgesams 127] 110
davon: .
Afchanistan
Australien
Bulgarien
China
Finnland
Frankreich »
Griechenland ‘ 1
GroBbritannien
GUS/ Rubland/ Usbekistan/ Ukraine
Holland/ Niederlande
Indien
Israel]
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insgesamt erfolgte Gewerbeanmeldungen
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Anmerkung: Die Anzahl der Gewerbeamneidﬁngen ¢ibt noch keinen AufschluB iber die in diesem

Bereich unselbstéindig beschiftigten Personen

Héufickeiten:

Die 5 Linder mit der hochsten Zahl von Gewerbeanmeldungen:

1996 (gesamt: 110) 1994 {gesamz: 127)
aH. {rH (der a.H. |r.H. (der
Gesamtanmeldungen) Gesamtanmeldunge
‘ ‘ n)

VIETNAM 26 = - 23,64% VIETNAM:| 42 = 33.07%
ITALIEN 24 = 21.82% ¢ GRIECHENLAND:| 12= 9.49%
TURKEI 13 = 11.82% ITALIEN: = 6.30%
GROBBRITANNIEN | 8= 7.28% SCHWEIZ: = 6.30%
GRIECHENLAND 6=\ 6.43% TURKEL: § = 6.30%
gesamt 77 =] 70% 78 = 47%

Art der Gewerbeanmeldung der 5 hdufigsten Linder
Die absolute Haufigkeit (a.H.) gibt hierbei die Anzahl der von dem jeweiligen Land angemeldeten
speziellen Gewerbe an. Die relative Haufigkeit (r.H.) beschreibt, welchen Anteil dieses spezielle

Gewerbe unter der Gesamtzah! der Anmeldungen des Landes ausmacht.

1996

Land/ Gewerbe

VIETNAM (26)
Reisegewerbe
Gastronomie

ITALIEN (24)
Gastronomie
Reisegewerbe
Einzelhandel

Holz- und Bautenschutz

TURKEI (13)
Gastronomie
Einzethandel
Reisegewerbe

a.H.

20

-
O
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— D i
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rH.

76,92%
23,08%
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53,85%
23,08%

7,69%
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Handelsvertreter 1 7,69%

Glitten von Beton/ Estrich 1 7,69%
GROBBRITANNIEN (8)

Holz- und Bautenschutz 6 75,00%

Gastronomieberatung/ Handel 1 12,50%

Montage von Gipskarton t 12,50%
GRIECHENLAND (6)

Gastronomie 6 100,00%
1984
VIETNAM (42)

Reisegewerbe 38 90,48%

Gastronomie 3 7,14%

Import/ Export 1 2,58%
GRIECHENLAND (12) '

Gastronomie 7 38,33%

Reisegewerbe 3 25,00%

Gertrdnkegroffhandel 1. 8,33%

Einzethandel 1 8,33%
ITALIEN (8)

Reisegewerbe 4 50,00%

 Gastronomie 3 37.50%

Wirtschaftsberatung 1 12,50%
SCHWEIZ (8)

Herstellung/ Vertrieh/

Verwaltung/ Entwicklung 3 100,00%
TURKEI (8) '

Gastronomie 4 30,00%

Reisegewerbe 2 25,00%

Handelsvertreter i 12,30%
, GroB- Einzelhandel 1 12,50%
=/

3.1.2.5. Bosnische Biirgerkriegsiliichtlinge

Mit Ausbruch des Krieges am 03.04.1992 zwangen Massenmorde, Vertreibungen, Massenver-
gewaltigungen, Konzentrationslager und ethnische Sauberungen Menschen, thre angestammte Hetmat
zu verlassen.

Nach dem ersten Kriegsjahr erhob die BRD die Visumspflicht v.a. auch fiir Bosnier, so dal die Einreise
nach Deutschland nur noch tiber das Asvlverfahren oder auf persénliche Einladung erfolgen konnte.

Da das Auslindergesetz der BRD auf individuelle Verfolgung abstellt, wurden die Asylantrige
abschligig beschieden, sofern kein individuelles Verfolgungsschicksal nachgewiesen werden konnte.
Damit Kriegsfliichtlinge nicht ein meist von vornherein aussichtsloses Verfahren durchlaufen miissen,
das Behorden und Statistik nur belastet, ist im AsvikompromuB der § 32 a AuslG in die bundesdeutsche
Gesatzgebung aufgenommen worden, welcher aber aufgrund ungeklarter Fragen zur Kostenverteilung
zwischen Bund und Lindern fiir die Praxis noch nicht relevant ist. )

Kriegsfliichtlinge aus dem ehemaligen Jugoslawien stellen die grofite Flichtlingsgruppe.

Am 22.5.1992 beschlossen die Innenminister der Bundeslénder, 3000 Fliichtlinge aus Bosnien-
Herzegowina aufzunehmen. Meist werden diese Menschen als Kontingentiliichtlinge bezeichnet, eine
Bezeichnung, die nur in Bezug auf das zahlenmébige Kontingent zutreffend ist, nicht aber, wie z.B. bet
jidischen Immigranten Relevanz auf den rechtlichen Status hat. (vgl. Pkt. 3.1.2.6)

Bosnische Birgerkriegsfliichtlinge erhalten hingegen nur voriibergehenden Schutz sowie das Recht auf
Erteilung einer Arbeitserlaubnis, wenn dies die Arbeitsmarktsiage zuldlt, andernfalls sind sie
Sozialhilfeempfinger./>/ "

Auf Grundlage dieses vereinbarten Kontingents kamen keine Birgerkriegsfliichtlinge nach Jena, so dab
hierzu keine weiteren Ausfithrungen erfolgen. :
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Uber Eimnladungen von Verwandten, Bekannten, Betreuungsvereinen oder ifsbereiten Privatpersonen
kamen 40 000 Personen insgesamt in die Bundesrepublik.

Problematisch ist die zeitlich nicht begrenzte Haftung des Gastgebers fiir alle anfallenden Kosten,
Verpflegung, Unterkunft und den Krankheitsfall nach § 84 Auslandergesetz.

Mit Verabschiedung des Davtoner Abkommens wurde der Termin fiir die Riickfithrung:der bosnischen
Kriegsflichtlinge diskutiert. Zunichst wurde der 31, Mérz 1996 anvisiert, bei der
Innenministerkonferenz vom 26.1.1996, dann der 1. Juli 1996 als Datum fiir den Beginn der
Riickfithrung beschlossen. Die Innenminister der Lander hatten unterschiedliche Konzeptionen fiir die
Ritckfiihrung entwickelt.

In Thiiringen sollten zunichst Einzelpersonen und kinderlose Ehepaare das Land verlassen, Familien
und Senioren sollten in der zweiten Etappe folgen.

Nach Artikel 3 des Daytoner Abkommens ist der UNHCR beauftragt, samtliche
Riickkehrvorbereitungen zu koordinieren.

Die Auslinderbeaufiragten verabschiedeten bei threr Bundeskonferenz am 1.5.96 in Dresden eine
Resolution an die Konferenz der Innenminister und -senatoren der Linder, in der sie die flexible
Anwendung eines Zeitplanes sowie die Berticksichtigung von Folteropfern, Deserteuren und Zeugen vor
dem Haager Gerichtshof bel der Riickfiihrung forderten. Ein sensibler Umgang sei auch bei ethnischen
Roma oder bi-ethnischen Familien geboten, um eine Riickkehr ,,in Wiirde™ zu erméglichen, wie es die
Vertreterin des UNHCR in Deutschland, Frau Dr. Judith Kumin bei threm Referat vor den Beaufiragten
angemahnt hatte./> /

Wie eine Umfrage der Bundesbeaufiragten fiir die Belange der Ausldnder ergeben hatte, 1st der
Rickkehrwille bei dem Grofiteil der Befragten unabhidngig von Integrationsstand und Arbeitsplatz
vorhanden, '

Im Sommer 1596 beschlossen die Inncnmxmster der Linder, sich ein eigenes Bild von der Lage in
Bosnien zu machen - sie kamen zu unterschiedlichen Ergebnissen beziiglich der Sicherheit der einzelnen
Gebiete.

In Thiiringen lebten zum Ende des Berichtszeitraumes 1100 Bosnier.

Aufgrund der angespannten Arbeitsmarktlage sind die meisten von thnen arbeitslos. Leider konnte das
vom Thiiringer Landesbeaufiragten angeregte™ Sofort-Qualifizierungsprogramm fiir Bosaier in
Bauberufen™ aus Kostengriinden nicht realisiert werden.

Situanion in Jena / Tdrickeit der Ausldnderbeaufirasten

Bereits im September 1992 kamen bosnische Fliichtlinge auf Einladung von Privatpersonen nach Jena;
im Berichtszeitraum insgesamt 12 Personen. Auf manche Gastgeber kamen damit unvorhersehbare
Belastungen, nicht nur vor dem Hintergrund der Verpflichrungserkiirung nach § 34 AuslG zu.
Ein Problemfall veranlafite die Ausiindérbeauﬁragt;, eine geeignetere Gast :muhe zu suchen, was unter
Mithilfe der evangelischen und katholischen Kirchgemeinden wenigstens filr einen befristeten Zeitraum
gelang. In Zusammenarbeit mit Jugendamit, Sozialamt und Kinderhetm konnten MaBnahmen zum Wohle
des Kindes getroffen werden.
Am 21.1.93 fand eine Demonstration gegen den Vélkermord in ehemaligen Jugoslawien statt, bei deren
Vorbereitung die Ausldnderbeaufiragre ebenso mitwirkte wie beim Ostermarsch am 3.4.93, der sich vor
allem gegen die Vergewaltigung als Kriegsmuttel richtete.
Hier regte sie die Einbeziehung bosnischer Biirgerkriegsfliichtlinge aus Kdnigssee an, die mit Hilfe einer
sprachkundigen Mirtarbeiterin der Jenaer Universitit iiber thre Flucht berichteten.
Mit AbschluB der Vorbereitungsarbeiten in der EAE Jena/Forst und Herstellung der Mbemram& elt
des Bundesamtes fiir Anerkennung auslandischer Fliichtlinge (BAF1) kamen bosnische Flitchtlinge auch
iber das Asviverfahren nach Jena.
Nach Ablehnung ihres Asvibegehrens durch das BAF! erhielten sie eine Duldung nach § 34
Auslindergesetz auf Grundlage des von der Innenministerkonferenz vereinbarten Abschiebestopps und
fielen 1n die Zustandigkert der Stadt.

Ab 18.11.93 wurden 13 Fliichtlinge voriibergehend im Sportforum untergebracht.

Am 21.2.94 wurde die Auslinderbeaufiragte iiber die Unterbringung der Bosnier in‘der ehemaligen
Kindertagesstitte in der Scharnhorststrabe in Kenntnis gesetzt, die sie am 2.3.94 besuchte.
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Die von thr vorgeschlagenen flankierenden Mafinahmen:

- Gesprich mit Anwohnern

- Kontaktaufnahme durch den nahegelegenen Petri-Sprengel der evangelischen Gemeinde

- Beschulung in GS Heinrich Heine bzw. Ostschule, die bereits speziellen Deutschunterricht fiir
Aussiedlerkinder anbot

- Deutschkurs fiir Erwachsene durch Lehrkrifte der Universitiit in Riumen der VHS.

wurden alle realisiert bzw. durch die Beauftragte selbst eingeleitet, bis auf das Vorgesprich mit

Anwohnern, das aufgrund der bereits vollzogenen Belegung nur nachtriglich erfolgen konnte. Die

Riume der VHS konnten kostenlos genutzt werden, der Unterricht wurde ebenfalls unentgeltlich erteilt,

da nur bei zu integrierenden Personengruppen (Aussiedlern, jidischen Emigranten aus der ehemaligen

Sowjetunion) ein Rechtsanspruch auf Deutschunterricht und damit auf dessen Finanzierung besteht.

Nach emigen Gesprichen mit der Birgenninative, Asvl e.V. und dem Sozialamt konnten Trennwinde

zur optischen Gliederung des Raumes in Wohnbereiche fiir Famulien und Emzelpersonen aufgestellt

werden : nach Besichtigung der Unterkunft durch den Beauftragten der Landesregierung fiir die Belange

der Auslinder am 27.4.94 wurden Wiinde eingezogen, die auch einen akustischen Schutz der

Privatsphire gewihrten, zumal das als Provisorium gedachte Objekt, wohl fir lingere Zeit zur

- Verfiigung stehen mufite.

Da ein Ende des Krieges nicht absehbar war, hielt auch der Zustrom von Asylbewerbern aus dem

Kriegsgebiet unvermindert an.

Die Unterbringung in der EAE schien den Betroffenen im Vergleich zur ehemaligen Kindertagesstitte

schon aufgrund der weiten Entfernung zur Stadt ungtinstiger zu sein und dem Gleichbehandtungs-

grundsatz zu widersprechen, so daf sich die Auslinderbeauftragte ab 14.4.94 mit diesem Problem -

befassen mubte.

Nach mehreren Gespriichen mit den Biirgerkriegsfliichtlingen und einem Gesprich des Oberbiirger-

meisters mit den Betroffenen in der EAE/Jena Forst, am 11.5.94, war eine Umvertetlung nach Altenburg

die beste Losung,

Am 7.9.94 unterstiitzte der Stadtrat die EntschlieBung des Europaischen Parlaments zu den Deserteuren
aus dem ehemaligen Jugoslawien und folgte damit dem Beispiel der Stidte Erfurt und Weimar.- Die
Umsetzung war leider aus rechtlichen Grinden nicht praktikabel.
Die Akzeptanz der bosnischen Fliichtlinge durch die Anwohner war erfreulich. Es entwickelten sich gute
persénliche Kontakte auch zu den Mitgliedern der Petri-Gemeinde, denen auch kleine und grofere
Probleme anvertraut wurden. So verstindlich der Wunsch der glaubigen Muslime war, an ihren
méannlichen Kleinkinder die vorgeschriebene Beschneidung vornehmen zu lassen, stellte er doch
~ zundchst die Amter der Stadtverwaltung vor eine neue Frage beziiglich der Kosteniibernahme.

Aber auch diese Frage konnte einvernehmlich geldst werden, zumal hierzu gefallte Gerichtsurteile als
Orentierung dienen konaten.
Die Auslinderbeauftragte hielt regelmiBigen Kontakt zu den Flichilingen, versorgte sie mit
Informationsmaterial in der Muttersprache, das vom UNHCR bzw. dem Landesbeauftragten bezogen
worden konnte und informierte tiber REAG-Programme.
Es kann eingeschétzt werden, daB der Riickkehrwalle bei allen Bewohnemn vorhanden, dessen
Realisierung aber in vielen Féllen unméglich scheint, da die Betroffenen ausnahmslos aus inzwischen
serbisch verwalteten Gebieten stammen.
Die von verschiedenen Seiten durchgefiihrten mehrfachen Befragungen zur Rilckkehrabsicht, sowie die
immer deutlicher werdenden 6ffentlichen Diskussionen zur Rickfithrung dieses Personenkreises,
vermutteln den Betroffenen imnzwischen das Gefiihl, nicht mehr willkommen zu sein.
Nach dem Abschluff des Davioner Abkommens wurde bosnischen Kriegsfhichtlingen die Méglichkert
erdffnet, bei Orientierungsreisen nach Bosnien die Rickkehr individuell abzuwégen. Da die Reisekosten
aber von den Betroffenen seibst getragen werden miissen, konnten die in Jena untergebrachten
Flichtlinge von diesem Angebot kaum Gebrauch machen.
Die bestehenden guten Kontakte zwischen der Jenaer Universitit und der bosmschen Universitat der
Stadt Tuzla veranlaBten die Ausldnderbeaufiragte, iber das Hohe Flichtlingskommussariat in Erfahrung
zu bringen, ob moglicherweise eine Unterbringung des relauv iiberschaubaren Perscnenkreises der
Jenaer Bosnier dort denkbar wire.
Nach Billigung dieses Vorschlages durch den Oberbitrgsrmeister fithrte die Ausldnderbeauftragte ein
Vorgesprach mit einer Vertreterin des UNHCR.
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Leider war die Auskunft keineswegs ermutigend: Die Bevélkerung in den als |, sicher™ eingestuften
Gebieten lebt fast ausschlieBlich von Hilfsgiitern des UNHCR, die Stidte sind aberfullt mit
Binnenfliichtiingen.

Die mehrfache Verlangerung ithrer Duldung, die Arbeitslosigkeit und die nicht enden wollenden
Schreckensnachrichten aus der Heimat fithrten zumindest bei den Erwachsenen zu einer gewissen
apathischen Haltung.

Die Kinder hingegen nahmen gern Einladungen zu Kmoveranstalmngen Wethnachtsfeiern,
Veranstaltungen in der ,,Woche der ausléndischen Mitbiirger™, sowie Kinderfesten an, die von der
Auslinderbeaufiragten organisiert bzw. unterstiitzt wurden. Natirlich liefen auch die zahlreichen
Angebote der Kirchgemeinden sowie des DRX die Kinder den Fliichtlingsalltag ein wenig vergessen.
Die Teilnahme an Klassenfahrten erméglichte die Ausldnderbeaufiragte iber Spenden, die meist von
karchlichen Organisationen zur Verfiigung gestellt wurden.

Biirgerkriecsfliichtlinge aus Bosnien-Herzegowina
-] 1992 19931 1994| 1995 1596
Gesamt 6 3t 70 64 57
Aufenthaltsbefugnis 0 0 4 8 13
Duldung 6 50 63 43 34
o

Im November 1996 kehrte ein Ehepaar nach Bosmien zuriick, nachdem Bekannte von einer verlassenen
Wohnung erfahren hatten.

3.1.2.6. Jiidische Immigranten

Durch die letzte DDR-Regierung wurden Mdoglichkerten geschaffen, jidische Immigranten aus der
chem:digen Sowjetunion aufzunehmen, die dort Verfolgung und Diskriminierung ausgesetzt sind. In
er Erkliirung vom 19. 4. 1990 heiBt es: , Wir treten dafiir em, verfolgten Juden in der DDR Asvl zu
Oewahren

Dieser Gedanke fand Eingang m das sog. Konunﬁentﬂuchtlmasnesetzes vom 22. 7. 1980 (gedndert am
8. 7. 1990): ,Gesetz iiber MaBnahmen fiir im Rahmen humantérer Hxlts&.{tionen aufgenommene
Flichtlinge™. Dieses Gesetz stiitzt sich auf die Genfer Flichtlingskonvention und erméglicht,
Personengruppen aus humanitdren Griinden anfzunehmen, ohne ein Asviverfahren durchzufihren. Die
Antrige miissen im Heimatland bei der deutschen Botschaft oder dem Konsul gestellt werden. Die
Vertetlung der Immigranten auf die Bundeslinder wird vom Bundesverwaltungsamt gemif der
festgelegten Quoten vorgenommen. Sie erhalten sine unbefristete Aufenthaltserlaubmnis, eine besondere
Arbeitserfaubnis und Eingliederungshilfe, also soziale Unterstiitzung. Das sog. Antragsverfahren vom
Heimatland aus gilt seit dem Stichtag 10. 11. 1991 1=

”

(E,

Probleme

Ehepartner nicht-jidischer Abstammung erhalten nicht automatisch den Rechtsstatus eines
Kontingentfliichtlings, d.h. sie werden von den Integrationsmalinahmen nicht —“'rfa:)t und zdhlen auf dem
Arbettsmarkt nicht als Bevorrechtigte. ’

Besonders preblematisch wirkt sich dieser Umstand auf Senioren aus, da sie ihren Rentenanspruch in
Deutschland nicht geltend machen konnen.

Ein weiteres Problem liegt in der religidsen Selbstfindung einiger Kontmeentﬂi;chtlinae
In threr Religionsausitbung im Herkunfisland stark eingeschrinkt, weist manchen Kontingentflichtling
allem sein Paf als Juden aus.

Dies hat mitunter eine gewisse Skepsis der jidischen Gemeinden gegentiber den Neuankdmmlingen zur
Foige. Bei der Vermuttlung der Glaubensinhaite sind sie gern behilflich: ob der Glaube der Viter mur
eigenem Leben erfillt werden kann, cder ob die Entfremdung zu grol geworden 1st - dies vermag nur
der Betroffene zu ergriinden. ‘
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Situation in Jena / Tetiokeit der Ausldinderbequftracten

Einige jiidische Emigranten waren bis 1992 mit ihren Familien in Jena untergebracht.

Nach Absolvieren des Deutschkurses konnte ein Teil von ihnen in Arbeit vermittelt werden. Viele zogen
aber in die Altbundeslinder aufgrund der dort etwas giinstigeren Arbeitsmarktlage.

Erste integrative Malnahmen erhalten jiidische Emigranten in Gumperda, wo sie einen 6-monatigen
Deutschkurs belegen. In dieser Zeit sind sie in einem Wohnheim untergebracht. Danach kénnen sie sich
individuell um eine Wohnung bemiihen.

Einige von ihnen, zumal wenn sie in GroBstidten gewohnt haben, méchten gemn i Jena wohnen.

Mit dem Beziehen einer eigenen Wohnung beginnen aber oftmals die eigentlichen Probleme, das
Eingewdhnen in ein Wohnumfeld und vor allem die Suche nach einem Arbeitsplatz.

Im Berichtszeitraum erwies sich letzteres besonders deshalb als schwierig, da zu diesem Personenkreis
auch Kiinstler (Maler, Sanger, Pianisten) gehérten.

Bei den Beratungsgesprichen versuchte die Auslinderbeaufiragte einerseits realistische Vorstellungen
von den Vermittlungschancen eines Arbeitsplatzes im erlernten Beruf zu vermitteln, andererseits aber
ein Podium zur Prisentation des Konnens der meist arbeitslosen oder weit unter threr Qualifikation -
beschifigten Menschen anzubieten:

Ehrenamtliche Titigkeit verbessert zwar nicht die finanzielle Situation, ist aber fiir das Selbstwertgefithl
des Betroffenen von imenser Bedeutung. ‘

So waren die Bemithungen der Auslinderbeauftragten vor allem darauf gerichtet, Kontakte zu
Kinstlern, Berufsverbinden und Agenturen zu vermitteln, die Aufnahme in wichtige Verteiler zu
erwirken und Moglichkeiten zur Prisentation anzubieten. ~

Besonders die Woche der ,,ausldndischen Mitbiirger™ eignete sich gut, um Kilnstler vorzustellen, die
sich in Deutschland noch keinen Namen gemacht hatten. ‘ A

1994 und 93 konnten zwel Maler ithre Werke vorstellen ; ein Galerist hatte sie bei der Auswahl der
Ausstellungsstiicke beraten. Fiir 1996 ist eine Ausstellung in Weimar organisiert worden.

Eine Pianistin mit thren musisch begabten Kindern sowie eine Sdngerin gestalteten die kulturelle
Umrahmung des Festaktes zum Tag der deutschen Einheit in der Ausldnderwoche 1996. Die Singerin
wirkte bei der Einstudierung und Auffithrung des ,,Magnificat™ sowie bei den Proben des katholischen
Kirchenchores mit und nimmt inzwischen eine Forderung der Otto-Benecke-Stiftung wahr. Der Piamstu:
konnte eine Honorartitigkeit an der Musik- und Kunstschule vermittelt werden. Eine Moglichkeit zum
Uben besteht sowohl dort als auch in der methodistischen Gemeinde. Das Instrument zu Hause ist von
katholischen Gemeindemitgliedern zur Verfiigung gestellt worden.

Insgesamt kann eingeschitzt werden, dafl die Jenaer Bevolkerung diesen Personenkreis gut
aufgenommen hat. Dies wurde z.B. in vielfaltiger Form erwiesener Nachbarschafishilfe sowie durch
Begleitung und Beratung bei Vorstellunsgesprichen deutlich.

Etwas wehmiitig denken die Kinstler allerdings an das Interesse fiir Kultur und Kunst in der ehemaligen
Sowjetunion zuriick. Dort aber wird die politische, wirtschaftliche und soziale Lage immer prekirer -
ein verstirkier Zuzug nach Israel bzw. Deutschland ist die Folge.

Kontingentfliichtlinge in Jena

1992 11993 1994 | 1995 | 1996

1 0 16 60 123
//Stand: jeweils 31.12.

3.1.2.7. Muslime

Neben der Freihert fiir jedermann, sich zu seinem Glauben 6ffentlich zu bekennen, bestimmt das
Grundgesetz in Artikel 4 auch, daB durch den Staat eine ungestorte Religionsausiibung zu gewdlirleisten
Ist. ’

Nach dem Christentum ist der Islam (in den Altbundeslandern zumeist vertreten durch ehemalige
Gastarbeiter aus der Tirkei) die am stirksten verbreitete Weltreligion mn Deutschland.

Gleichwohl! sind Unkenntnis iber Glaubensinhalte des Islam sowie Vorbehalte gegeniiber den in
Deutschland lebenden Muslimen noch hdufig anzutreffen.

s e
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In einer Zeit, in der der Islam sine einseitig fundamentalistische Interpretation erfihrt und Schlagzeilen
iber gewalttitige Ausschreitungen und sogenannte , Kurdenkrawalle® oftmals die einzige Information
iber Menschen muslimischen Glaubens ist, tut es Not, iiber sachliche Vermittlung von Kenntnissen
cinerseits sowie die Anregung von Gespréchen und Begegnungen zwischen Menschen christlicher und
muslimischer Glaubenszugehérigkeit andererseits, Vorurteile abzubauen. ,»Ohne gegenseitiges Wissen
gibt es kein gegenseitiges Verstindnis, chne Verstindnis gibt es keinen gegenseitigen Respekt und kein
Vertrauen; und chne Vertrauen gibt es keinen Frieden, sondem nur die Gefahr des Zusammenpralls.©
(Bundesprisident Roman Herzog anliBlich der Verlethung des Friedenspreises des Deutschen
Buchhandels 1995 an Prof. Annemarie Schimmel).

Situation in Jena/ Tétickeit der Auslinderbeaufiraoten

Uber die Zahl der in Jena lebenden Muslime kann dieser Bericht keine Angaben machen, da hierz keine
statistischen Erhebungen durchgefithrt werden.

Praktizierende Muslime kénnen im wesentlichen den Personenkreisen der Studierenden aus dem
arabisechen Raum, der Gewerbetreibenden, der bosnischen Biirgerkriegsfliichtlinge und der
Asylbewerber zugerechnet werden. ' :

Die zu Beginn des Berichtszeitraumes relativ grofie Gruppe libyscher Auszubildender spielt aufgrund
der abgelaufenen Regierungsabkommen inzwischen eine untergeordnete Rolle.

Bislang hatte die Jenaer Bevélkerung kaum Gelegenheit, mit Menschen aus islamisch geprigten Lindemn
in Kontakt zu kommen. Medienberichte iiber Aktionen eimiger gewalttitiger Glaubensfanatiker waren
oftmals die einzigen Informationen - ein gefihrlicher Nihrboden fiir Vorurteile,

Nachdem die Auslinderbeaufiragte zunachst fiir Schulprojekte Muslime vermitteit hatte, die vor allem
im Ethik- und Sozialkundeunterricht iiber thren Glauben benchteten, wurde das Thema im Herbst 1995
aus aktuellem AnlaB der Ausschreitungen zum Newroz-Fest wieder aufgegriffen, z.B. in dem
gemeinsamen Projekt mit der Konrad-Adenauer- bzw. der J acob-Kaiser-Stiftung zum Themenkreis
~Kurden - Tirken - Islam™

Das Veranstaltungsangebot, das von der Bevélkerung sehr gut angenommen wurde, machte den Bedarf
an Informationsveranstaltungen deutlich, aber auch die Notwendigkeit, den christlich-muslimischen
Dialog als Gesprachsebene zwischen Glaubigen beider Konfessionen in einem eigenen Gesprichskreis
anzuregen.

Nach Gesprichsabenden in Studentensemeinden, konnte die Ausldnderbeauftragte fiir 1996 ein .
gemeinsames Wochenende fiir junge Christen und Muslime im katholischen Jugendhaus ,,St. Sebastian™
in Erfurt organisieren. Gemeinsame Wurzeln des Glaubens standen neben konkreten Glaubensinhalten
im Mittelpunkt der Gespriche, deren Fortfiihrung von beiden-Seiten gewlinscht wurde.

Toleranz heildt, einen Menschen mit seinen kultureilen Wurzeln und seinen religidsen Anschauungen
anzunehmen und ithn bei der Wahmehmung seiner Grundrechte zu unterstiitzen.

Insofern war fiir die Auslinderbeaufiragte Handlungsbedarf gegeben, als eine Gruppe von Muslimen im
November 1992 ihre Unterstiitzung bei der Suche nach einem Gebetsraum erbat.

Die Losung dieser Frage erwies sich schwieriger als vermutet, und beschiftigte die
Auslinderbeauftragte iiber den gesamten Berichtszeitraum.

Als Problem stellte sich einerseits dar, daB muslimische Studenten, die thren Lébensunterhalt aus
eigenen Mitteln bestreiten mubBten, zusitzliche Mietkosten nicht aufbringen konnten. Andererseits hitte
das Angebor zur kostenlosen Nutzung eines Raumes seitens der Universitit oder der Stadtverwaltung
als Bevorzugung einer Religionsgemeinschaft gewertet werden kénnen.

Getragen von der Uberzeugung, daB unnétige Spannungen vermieden werden kdnnen, wenn elementaren
Anliegen Rechnung getragen wird, suchre die Ausldnderbeaufiragte den Kontakt zur Theologischen
Fakultat der Friedrich-Schiller-Universitit und fithrte mit deren Unterstiitzzung, zusammen mit dem
Sprecher der Muslime immer wieder Gespriche auf allen Ebenen,
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Inzwischen konnte der vom Studentenwerk als Ubergangsidsung angebotene Trockenraum eines
Wohnheimes die wachsende Zahl der Glaubigen nicht mehr aufnehmen, so dal dieses Problem im
September 1993 z.B. bei dem Gesprichsabend zum Thema ;,Als Moslem in Jena™ wiederum
vorgetragen wurde. Inzwischen haben die Muslime durch Anmieten emnes Raumes auf eigene Kosten
zumindest fiir einen befristeten Zeitraum eine Losung herbeifiihren kénnen.

Dieser Raum, der dem gemeinsamen Gebet aller Menschen muslimischen Glaubens dient, steht auch
Asylbewerbemn offen, und ist ein Stiick religiése Heimat fiir Menschen eines fremden Kulturkreises.
Besonders unbegleitete minderjahrige Flitichtlinge nehmen dieses Angebot dankbar an.

Glaubige aller Konfessionen haben das Bediirfnis, in regelmaligen Abstinden auch in gréBerem
Rahmen zusammenzukommen wie es die Evangelischen Kirchentage oder die Katholikentage zeigen.
So war es ein grofes Ereigms fitr den Kreis Jenaer Muslime, dall das Treffen der Muslime in
Deutschland am 8. Juni 1996 in Jena ausgerichtet werden konnte; dank dem Entgegenkommen der
Direktorin der ,Schule unter der Lobdeburg™, die das Schulgebinde zur Verfiigung gestellt hatte.

3.1.2.8. Auslindische Studierende

Vor Aufnahme eines Studiums in Deutschland muf ein auslandischer Studienbewerber in der deutschen
Botschaft seines Herkunfislandes den Nachwets erbringen, daf} er in der Lage ist, seinen '
Lebensunterhalt ohne Zuhilfenahme dffentlicher Mittel (z.B.Sozialhilfe) zu bestreiten.

Eine Ausnahme bilden Stipendiaten des DAAD oder einer Stiftung. Der Umfang der bendtigten
finanziellen Mittel wird festgelegt und ist von der Gréfe der Stadt und der Hohe der durchschnittlichen
Aufwendungen abhidngig.

Die Beherrschung der deutschen Sprache wird vorausgesetzt.

Fiir die Dauer seines Studiums erhilt der Student eine Aufenthaltsbewilligung, einen Aufenhaltstitel, der
zur Erfiillung eines bestimmten Zweckes erteilt wird. Mochte der Student nach erfolgreich
abgeschlossenem Studium eine Promotion anschlieBen, so wird dies meist als neuer Zweck betrachtet.
Eine Neubeantragung und Wiedereinreise macht sich in der Regel erforderlich, sofern dies nicht im
Erstantrag und bei der Erteilung der Bewilligung beriicksichtigt wurde.

Situation in Jena - Tdtickeii der Ausldnderbeauftragten

1992 gab es 238 ausldndische Studiersnde in Jena.

Mehr als 90% von ihnen hatten thr Studium bereits vor der Wende auf Grundlage von
zwischenstaatlichen Vertrigen oder auf Einladung der FDJ bzw. SED aufgenommen, bzw. waren von
der kommunistischen Partei thres Herkunfislandes delegiert worden.

Mit der Wiedervereinigung war fir sie der Kostentriager weggefallen und damut ein Abbruch des
Studiums zu befurchten.

Wie die Auslinderbeauftragte in Erfahrung bringen konnte, wurde ein Sonderprogramm des DAAD ins
Leben gerufen, iiber welches Stipendiaten bis zum Abschluf des Studiurhs geférdert werden konnten.-
AuBerdem wurde zumindest fiir begabte Studenten die Maglichkeit geschaffen, eine finanzielle
Unterstiitzung fiir die verbleibenden Studienjahre aus dem Vermégen der SED zu erhalten.

Immer wieder geraten auslandische Studierende unverschuldet in finanzielle Notsituationen. Meist sind
Krisen- und Kriegssituationen in den Herkunftslandern die Ursache fiir das Ausbleiben einer Nachncht
bzw. einer Geldsendung von zu Hause. Zur Sorge um die Verwandten kommt die Befiirchtung, nun
seibst und ohne Studienabschluff zunickgeschickt zu werden.

In einigen Fillen konnte die Auslinderbeaufiragte Hilfe iiber Sponsoren erwirken.

Einer eigenen Erwerbstitigkeit, etwa im Rahmen eines Studentenjobs, sind fiir Auslinder enge Grenzen
gesetzt: einmal durch die vorausgehende Arbeitsmarktpriifung, zum anderen durch die zeitliche
Begrenzung auf die Semesterferien, in denen die Nachfrage auch seitens der deutschen Studenten grof
1st. :
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Wihrend das Zusammenangehdrigkeitsgefithl unter auslindischen Studenten unterschiedlicher
Nationalitdt vor der Wiedervereinigung stark ausgeprigt war (sei es, dafb sich die Studienbewerber
vcermngig politisch definterten und deshalb ihr Studium in der ehemaligen DDR aufgenommen hatten,
oder sie gréBtenteils aus ehemaligen Ost-Blockstaaten stammten), sind nun neben politischen auch
religiése und individuelle Lebenseinstellungen fiir das Entstehen von Kontakten mschen Studenten
wichtig geworden.

So sind zahlreiche gute Kontakte und Freundschaften zwischen deutschen und auslindischen Studenten
entstanden.

Immer mehr auslindische Studenten wihlen Jena als ihren Studienort. Thre Zahl hat sich seit 1997
verdoppelt.

Um auch Studenten aus Mittel- und Osteuropa ein Studium in unserer Stadt zu erméglichen, hat die
Jenaer Friedrich-Schiller-Universitit Jahresstipendien aus zentralen Mitteln des Ministeriums beantragt.
So standen im Studienjahr 1993/96 fiir Studenten der osteuropiischen Parteruniversititen 12
Jahresstipendien mit je 900,- DM zur Verfiigung,

1992 - Friedrich-Schiiler- Umversuat Jena

gesamt : 238 Studentén

dh. : 141 Volistudenten + 4 an der Fac:hhechschuie
31 Promotionsstudenten
66 Teilstudenten

1994
gesamt | 381 Studenten
dh 202 Vollstudenten + 43 an der Fachhochschule
42 Promoticonsstudenten
137 Teilstudenten
1996
gesamt : 478 Studenten
d.h.: 216 Vollstudenten + 37 an der Fachhochschule

78 Promononsstudquen
184 Telstudenten  /*/

3.1.2.9. Asvibewerber/ Asvlberechtigte

Im Grundgesetz der Bundesrepublik ist das individuelle Asvirecht festgeschrieben.

Jeder Asvlantrag wird auf politische, religidse oder ethnische Verfolgung anhand der konkreten

Biographie iiberpriift.

In der Zeit der Antragsbearbeitung, die sich oftmals iiber Jahre hinzog, waren Asvibewerber in

Landesgemelnschaftsunterkiinflen untergebracht. Jedes Bundesland hatte eine festgel egte Quote zu

erfilllen.

Mit der Wiedervereinigung Deutschlands wurden die neuen Bundeslinder in die Quotenregelung
embezogen (die Quote fiir Thiiringen betrug 3,3% ; die der Stadt Jena wiederum 3.3 % der durch das

Land aufgenommenen Asvibewerber).

Der drastische Anstieg der Asvlbewerberzahlen fithrte Ende 1992 zum AsvikompromiB. Dessen

wichtigste Kenngréfen sind:

- Verkilrzung der Bearbeitungszeiten von Asylantrigen durch Unterbringung in EAE mir Zweigstellen
des Bundesamres fiir Anerkennung ausldndischer Fliichtlinge (BAF1).

- Drintstaatenregelung, nach der Asylbewerber, die Giber einen sicheren Drittstaat eingereist sind, in
Deutschland keinen Zugang zum Asylverfahren haben

- Aufirahme von Fliichtlingen aus Kriegs- und Krisengebieten auBerhalb des Asviverfahrens nach $32a
AuslG
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Sttuarion in Jena / Tatiekeir der Ausidnderbeaufiragien

Nach der Wiedervereinigung Deutschlands kamen Asylbewerber auch nach Thiiningen. Die
Aufnahmequote betrug 3,3%; die Asylantrage wurden in der ZASt Tambach- Dietharz gestellt.

Die Stadt Jena hatte sich fiir die Einrichiung einer Landesgemeinschaftsunterkuntt entschieden.
Darauf mufite die Bevolkerung Jenas in gezielter Offentlichkeitsarbeit vorbereitet werden.

Das erste Biirgerforum fand auf Einladung des zustindigen Biirgermeisters in Anwesenheit des
Flichtlingsreferenten des TMSG sowie des Landesbeaufiragten und der kommunalen Beauftragten am
21.5.1992 statt.

Am 18.8.1992 wurde die Auslinderbeaufiragte zu einem Gespriich mit dem Flichtlingsreferenten in das
Thiiringer Ministerium fiir Soziales und Gesundheit (TMSG) eingeladen.

In den Folgemonaten sprach sie in Schulen und Kirchgemeinden zur Asylproblematik, Migration und
ihren Ursachen sowie zum Ablauf des Asylverfahrens

Vor allem in evangelischen Kirchgemeinden war das Interesse und die Bereitschaft zur Mitarbeit grofl.
Die an den Superintendenten herangetragene Bitte um Unterstiitzung bei der Vorbereitung der Jenaer
Bevélkerung auf das Eintreffen der Flichtlinge ﬁlhrte zundchst zu der Uberlegung, einen , Kreis gegen
Gewalt™ zu griinden.

Ein Gemeindeabend im Oktober 1992, zu dem auch die Amnesty- Gruppe und neu gegriindete Vereine
eingeladen wurden, war dann der erste Schritt zur Griindung der Biirgerinitiative Asyl.

Bei den Folgetreffen war die Auslinderbeaufiragte bemiiht, Betreuer mit praktischer Erfahrung im
Asvlbereich hinzuzuladen, so z.B. die fiir die Jenaer Asylbewerberunterkunft vorgesehenen Mitarbeiter.
Bei dem Podiumsgesprich am 19.11.1992 im Plenarsaal des Rathauses mit emem Vertreter des
Sozialministeriums, wurde ein Besuch der ZASt Tambach- Dietharz beschlossen, der am 24. 02. 1993
unter Teilnahme des Biirgermeisters, kommunaler Stadtverordneter, eines Bundestagsabgeordneten und
eines Vertreters des DGB stattfand.

Am 4.2.1993 fand der Tag der offenen Tiir in der fast bezugsfertigen Landesgemeinschaftsunterkuntt
auf dem Forst statt; wenige Wochen spiter trafen die ersten Asylbewerber ein.

Die Biirgerinitiative Asvl lud bereits im Vorfeld Jenaer Biirger und vor allem Anwohner zu Biirgerforen
ein, um Angste und Vorbehalte gegeniiber Asylbewerbern abbauen zu helfen.

In diese Zeit fiel auch die Vereinsgriindung, um als juristische Person in Gesprachskontakt mit
Behorden auf kommunaler und Landesebene treten zu kénnen, zumal die Auslanderbeaufiragte mit
Jahresbeginn (8.1.1993) diesen Aufgabenbereich nicht mehr zu bearbeiten hatte.

Sie wurde allerdings noch ldngere Zeit mit der Teilnahme an Podiumsdiskussionen beaufiragt und hatte
Gespriche zur Busanbindung der Landesgemeinschaftsunteriunft, so z.B. am 2.11.1993 mut der
JENAer Nahverkehrsgesellschaft und danach zur Bedarfsermittlung mit Betreuern der EAE zu fithren.
Heute haben Asvibewerber ihre Ansprechpartmer in der Amnesty- Gruppe, der Biirgennitiative Asvl
¢.V. und dem Auslinderbeirat. <

Ab 1993, vor allem aber im Jahr 1996, waren unter den Asvlsuchenden vermehrt minderjahrige
unbegleitete Fliichtlinge nach Jena gekommen.

Da die Asvlmiindigkeit mit vollendetem 16. Lebensjahr eintritt, fallen sie unterhalb dieser Altersgrenze
in die Zustandigkeit des érilichen Jugendamtes, das u.a. die Vormundschaft beantragen und den
Asvlantrag stellen muB.

Darauf hatte die Auslinderbeaufiragte in einer Dienstberatung des Jugendamtes bereits im Januar 1993
hingewiesen, als noch kein Handlungebedarf bestand. .

Nun konnte sie durch ihre zahlreichen Kontakte zu Auslindern mit verfestigten Aufenthalt
Ansprechparmer fiir die unbegleiteten Mmder_‘;&hnc n, die sich in den Kinderheimen meist sprachlich
kaum verstdndigen konnten, vermitteln.

Als hilfreiche Sriitze erwies sich besonders die Gruppe der JENAer Muslime aus dem arabischen Raum,
die jungen Afrikanern nicht nur einmal Familie und Glaubensgemeinschaft waren- und dies trotz grofer
ethnischer, kultureller, sozialer und vor allem sprachlicher Unterschiede:

In einem Fall, das Jugendamt hatte fiir einen afrikanischen Moslem einen Gebetsteppich erbeten, kamen
sie dieser Bitte nach, noch bevor sie den Jungen kennenlernen konnten, und fithiten sich fiir ihn auch
dann noch verantwortlich, als es im Kinderheim Probleme mit ihm gab.
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Besonders sensibel zu handhaben waren die Fille deutschstimmiger Familien im Asvlverfahren, die
besonders 1994/95 auftraten.

Ethnische und religidse Diskriminierung sowie tatliche Angriffe in den neu entstandenen Lindern der
chemaligen Sowjetunion hatten sie gezwungen, das Land vor Abschluf des Aufnahmeverfahrens durch
das Bundesverwaltungsamt zu verlassen. Da das Stellen eines Asylantrages die wertere Bearbeitung des
Aufnahmeverfahrens gefihrdet, eine Einreise vor Bestitigung des Status | Aussiedler aber eine
sofortige Ausreise notwendig macht, wurde ein Eilprifverfahren erbeten, um den legalen Aufenthalt zu
sichern und im weiteren das Hinzuziehen eines Anwaltes empfohlen.

Asylberechtigte

Asylberechtigte sind Personen im Sinne von Art. 16 2 GG, deren Asylantrag von BAFI positiv
beschieden und vom Bundesbeaufiragten nicht angefochten wurde. Sie haben somit den Nachweis
erbracht, daf sie in threm Herkunftsland Verfolgung durch staatliche Organe ausgesetzt waren.
Dieser Personenkreis erhilt eine unbefristete Aufenthaltserlaubnis nach § 68 Asylverfahrensgesetz
(AsylVEG) und ist in Deutschland zu integrieren, was durch den Gesetzgeber durch Erteilung einer
besonderen Arbeitserfaubnis bzw. die Berechtigung zum Bezug von BafdG erleichtert wird.

Situation in Jena / Tatickeit der Auslinderbeauftracten

Wenn zu Beginn des Berichtszeitraumes nur in seltenen Einzelfillen Personen als. Asviberechtigte
anerkannt wurden, so ist vor allem in den Jahren 1995 / 1996 ein deutlicher Anstieg zu verzeichnen
gewesen.

Die Auslinderbeaufiragte wurde vor allem bei der Vermittlung von Deutschkursen und
Ansprechpartmem (Auslanderbeirat und Afro -Center) titig. Wenn sin Praktikant mit den jeweilig
bendtigten Sprachkenntnissen zur Verfligung stand, konnte auch die Begleitung bei Amtergingen
angeboten werden - eine Aufgabe, deren Wahmehmung auch durch den Auslinderbeirat vorstellbar
Ware.

In einem Falle konnte allerdings keine Losung aufgrund eines vom Gesetz nicht abgedeckten
Sachverhalts gefunden werden. ,

Es handelte sich um den Abschluf einer Krankenversicherung fiir einen jungen Asvlberechtigten. Dieser
hatte emen berufsvorbereitenden Lehrgang (MBLJ) aufgenommen, konnte aber weder itber das
Arbeutsamt noch die Ausbildungsstelle versichert werden, da dieser Lehrgang einer Berufsausbildung
nicht gleichgesetzt werden konate. Gesetzliche und Private Krankenkassen schlossen kaine Versicherung
aufgrund nicht erbrachter Vorversicherungsieistung ab. Eine Rechtsgrundlage zur Kosteniibernahme
durch das Sozialamt im jeweiligen Krankheitsfall bestand nicht, da der Betroffene aufgrund einer
finanziellen Zuwendung durch den IB nicht auf Sozialhilfe angewiesen war.

Bet einer Tagung der Thiiringer Auslinderbeaufiragten im Juni 1996 wurde dieser Fall dem
Innenminister vorgetragen. Eine Gesetzesanderung konnte aber aufgrund des Einzelfalles, der mit
AbschluB des Lehrganges gelést war, nicht herbeigefithrt werden. -So verstindlich diese Entscheidung
ist, sie konnte sich demotivierend auf die Beschafticung dieses Personenkreises auswirken.

3.2 - Offentlichkeitsarbeit
3.2.1.  Gewaltprivention

Wohl wissend, dal sich Menschen bei , moralisch erhobenem Zeigefinger™ einer Botschaft eher
verschlieflen, miissen andere Wege beschritten werden um sie zu erreichen.

Auch hier sieht sich die Auslinderbeaufiragte in der Pflicht, zusammen mit dem Jugendamt, Veremen
und Jugendgruppen durch Aufklirung und Offentlichkeitsarbeit zum Erhalt des sozialen Friedens in der
Stadt beizutragen.

Schwergewicht wird hierbei nicht auf Aktionen gegen Gewalt und gegen Fremdenfeindlichkeit selegt,
sondern auf ein méglichst vielfiltiges Angebot von Begegnungen und gemeinsamen Aktivititen mit
Migranten, bei denen im persénlichen Kontakt Vorurteile abgebaut werden kénnen.
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Besonders gut haben sich z.B. sportliche Aktivititen bewihrt. So kamen bei internationalen
FuBballspielen manche Schiiler erstmals mit Asylbewerbern in Kontakt und lernten sie als faire Sportler
schdtzen.

Hierbei sind besonders die Veranstalmngen im Rahmen der ,,Woche der ausléndischen Mitbiirger™ zu
nennen, auf die spater unter dem Punkt Offentlichkeitsarbeit ausfiihrlicher Bezug genommen wird.
Eckdaten fir Aktivititen zu einem besseren Zusammenleben zwischen Einheimischen und Migranten
sind auflerdem der ,, Tag der Beseitigung der Rassendiskriminierung® (21. Mirz), die Friedensdekade
{(jeweils im Nov.) und der ,, Tag der Menschenrechte“(10. Dez.).

Hinzw kommen Schulprojekte, die auf Anfrage von Schulen zur jeweils ausgewihiten Problematik
gestaltet werden.

Besonders in den letzten Jahren des Berichtszeitraumes sind die JG Stadt Mitte und JAPS mit ihren
Aktivititen zam Antirassismustag und dem Tag der Menschenrechte eine grofie Unterstittzung fir die
Arbeit der Ausldnderbeaufiragten gewesen.

Vorurteile werden oftmals tradiert und versperren den Zugang zum anderen.

Ein Umdenkprozef kann nach Erkennen des eigenen Ist-Zustandes einsetzen, wenn sich der Betroffene
nicht persénlich angegriffen oder direkt kritisiert fithlt.

Die Methode des Forumtheaters nach Augusto Boal, erstmals eingesetzt bei der Auslanderwoche 1996,
wird von Jugendlichen gut angenommen. Gleichzeitig bietet sie eine Hilfe fiir die gewaltfreie
Bewiltigung von Konfliktsituationen.

3.2.2. Woche der auslindischen Mitbiirger

Die ,,Woche der auslindischen Mitbiirger* geht auf eine Initiative der Kirchen in den Altbundeslindern
nach dem Anwerbestopp fiir Gastarbeiter zuriick, die Menschen aller Altersgruppen und Schichten fiir
die Idee eines friedlichen Zusammeniebens mit Menschen unterschiedlicher ethnischer Herkunft
mebilisieren méchte.

Was oberflichlich als zweckfreles , Multikulti™ erscheint, hat in Wirklichkeit eine tiefere Dimension.
Das Zusammenwachsen der Europdischen Union und die weltweit zunehmende Zahl der Fliichtlinge

~ lassen die Entwicklung eines verstindnisvollen Miteinander zu einer gesellschafispolitischen Aufzabe
ersten Ranges werden./*/

Die einfachste und schénste Moglichkeit der Akzeptanzwerbung ist die iber das Medium |, Kultur®.
Aber auch Sport, gemeinsame Abende, Kinder- und Famulienfeste, Vortrige und Diskussionsrunden
iiber politische und religiése Themen vermogen zum gegenseitigen Verstindnis beizutragen All diese
Bereiche sind in der bundesweit stattfindenden ,,Woche der auslandischen Mitbiirger™ vertreten, die von
der Ausldnderbeaufiragten fiir die Stadt Jena 1992 ins Leben gerufen wurde.

Trotzdem der Auslanderbeaufiragten 1992 noch kein Etat zur Verfiigung stand, wurde die Jenaer
Akuonswoche bereits im ersten Jahr ein Erfolg und erwarb sich einen Namen iiber die Landesgrenzen
hinaus. Inzwischen hat sich die ,Woche der auslindischen Mitbiirger bundesweit einen guten Ruf
erworben, wie die Anerkennungen durch Dr. Micksch, Vorsitzender des Okumenischen
Vorberertungsausschusses fiir die ,,Woche der auslindischen Mitbiirger™ bis 1993 und Initiator
derselben, sowie durch Liselotie Funcke, Bundesbeaufiragte fiir die Belange der Auslinder a.D. sowie
durch weitere namhafte Personlichkeiten belegen.

Zusammen mit den Kolleginnen aus Weimar und Gera bereitete die Auslénderbeaufiragte auf
Einladung des Landesbeauftragten fitr den 29.3.95 einen Workshop zu Fragen der finanziellen und
kulturellen Organisation der Auslédnderwoche vor, in dessen Ergebnis ein gememsamer Thilringer
Angebot ;k:'.talog entstand.

Besondere Wertschitzung erfiahrt die Qualitat der Veranstaltungen sowie die anwachsende Zahl der
Veranstaltungstriger und Sponsoren, sowie die Mitwirkung von Ausldndern als sachkompetents
Gespréchsparmer und Veranstalter. ‘

Menschen finden auf sehr unterschiedliche Weise den Zugang zu emem Thema. Dem muf} die
Auslanderwoche mit einer ausgewogenen Mischung aus Angeboten im kulturellem, sportlichem,
religidsem und politischen Bereich Rechnung tragen. Alle Altersgruppen und -schichten sollen dabei
Gelegenheir erhalten, mit Migranten ins Gesprich zu kommen.

Seit zwei Jahren beteiligt sich auch ein Seniorenheim an den Aktionswochen.
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Die Jenaer ,,Woche' fand auch Eingang in die vom Landesauslinderbeaufiragten herausgegebene

Broschiire ,,5 Jahre Auslinderwoche in Thiiringen®,

Nur einige Veranstaltungen kénnen hier aus der Fiille von Aktivititen herausgegnﬁ‘en und

stellvertretend genannt werden:

- Die im September 1992 von der Auslénderbeaufiragten organisierte Ausstellung des.
Landesverwaltungsamtes Kéln ,,Von den Auswanderern bis zur Beratungsstelle iiber Aus- und
Weiterwanderung™ enthielt interessante geschichtliche Fakten, konnte zur Relativierung der
Anforderung an Einwanderer beziiglich deren Kenntnisse itber das Zielland verhelfen und vermittelte
die Uberzeugung von der Notwendigkeit eines gesteuerten Zuzugs.

-Im gleichen Jahr fand eine Podiumsdiskussion zur Europdischen Einigung mit einem
Europaabgeordneten, Vertretern von Wirtschaft und Politik sowie Jenaer Bundestagsabgeordneten
statt,

-1994 organisierte die Ausldnderbeaufiragte ein internationales Seminar mit jeweils 10 in der
Auslinderarbeit titigen Vertretern der Schweiz, den Niederlanden und Norwegens zum Thema

wFremde in unserer Dominanzgesellschaft - Anfrage an unsere politisch-moralische Verantwor"ung
cder Angnif auf unseren Wohlstand?*, (die Giste waren zumeist privat angereist und
untergebracht), das Emﬁﬁlrungsreferat hielt der Referatsleiter der Bundesbeauftragten, Dr. Klepp.
Eine rege Diskussion entspann sich besonders nach dem Vortrag der Vertreterin des Antirassismus-
Biros Utrecht, NL.

- Naticnalistische Tendenzen in Deutschland und den Niederlanden wurden unter Beteiligung der Giste
aus Haarlem, NL, 1995 diskutiert.

-1996 konnte der Referatsleiter der Bundesbeauﬁmgten fir die Belange der Auslinder, Herr Dr. Klepp
zu einem Vortrag iiber ,,5 Jahre Auslinderrecht - Bilanz und Perspektiven™ gewonnen werden, bei
dem fiir einige erstmals Problemlagen im Alltag von Auslindern deutlich wurden. Insbesonde wurde
Bezug auf die akmellen Anderungen des Auslindergesetzes, z.B. zum eigenstindigen
Aufenthaltsrecht fiir auslindische Eheparmer genommen.

- 1996 organusierte die Auslinderbeaufiragte ein Seminar und Forumtheater zu | Ressentiments und
Vorurteilen™ in Zusammenarbeit mit JAPS, an dem zahlreiche Mitglieder des Afro Centers
teilnahmen

Ein wichtiger Bestandtei! der ,, Auslinderwoche™ ist auch das internationale FuBballturnier, bei dem
auch diejenigen Jugendlichen gewonnen werden kénnen, die Auslidndern gegeniiber nicht immer
aufgeschlossen sind. In Anerkennung der sportlichen Aktivitdten mit Auslindern stiftete der Thiiringer
Fullballverband schon zum mmt&n Male sinen Pokal und iibergab einen Scheck in Héhe von 4.000,-
DM

3.2.3. Weitere Aktivititen

uch wenn die , Interkulturelle Woche™ einen Hohepunkt in den Aktivititen zur Akzeptanzwerbung

g geniiber von \Iwram:m darstellt, mufl Offentlichkeitsarbeit tiber das ganze Jahr hinweg kontinuierlich

erfolgen. Dabel sind auch Plitze und Riumlichkeiten einzubeziehen, die aufgrund des chnehin zu

verzeichnenden Publikumsverkehrs Menschen, die nicht gezielt solche Veranstaltungen wahmehmen
wiirden, ansprechen.

So wurden Ausstellungen z.B. in Arztehdusern, der GOETHE-GALERIE, oder im Fover des

Universitatshochhauses prisentiert:

- Das auf Anregung der Auslinderbeauftragten entstanden Musical , East Side Storv™, aufgefithrt am
20.04.1993 (Text und Musik: B. Roénnefahrth) sollte verdeutlichen, daf Gewalt und
Fremdenfeindlichkeit nicht ein Problem der Jugendlichen allein, sondemn der von thnen reflektierten
Erwachsenenwelt ist. Ein Jahr spater wurde dieses Musical durch Vermittlung der
Ausldnderbeaufiragten in Erfurt, Erlangen und Géttingen mirt grofiem Erfolg aufgefithrt.

- Im Frihjahr 1994 konnte die Anne-Frank-Ausstellung, die vom Biiro der Auslénderbeaufiragten in
Zusammenarbeit mit der Friedrich-Ebert-Stiftung und der Anne-F f’ank Stichting, Amsterdam
vorbereitet wurde, im Fover des UHH besichtigt werden.

Die »‘ausstsﬂunq, zu der ein Einfilhrungsseminar fiir PAdagogen angeboten wurde, befalite sich auch
mit Erscheinungsformen des heutigen Rassismus. Schiiler verglichen ihre Kindheit mit der des
Médchens Anne und stellten sich der Frage: “Kénnte Anne heute auf uns zahlen?™
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Die Ausstellung wurde durch ein vom Kulturamt gestaltetes Rahmenprogramm, dessen Hohepunkt
emn Abend mit dem Vorsitzenden des Zentralrates der Juden, Ignatz Bubis bildere, erginzt.

- In der Friedensdekade vom 1.-17.11.1993, die unter der dem Thema ,, Angst-Vertrauen-Frieden™ stand,
orgamisierte die Auslinderbeauftragte zwei Vortrige und eine Ausstellung, die iber das Leben der
Roma heute benichteten.

Diese Vortrige, wie auch die von der ,,Stiftung Lesen® organisierte Buchlésung wurden auch an
Schulen angeboten, mit dem Ziel, iber den Weg der Information Akzeptanz fiir die am meisten
abgelehnte Ethmie zu erwirken.

- Die Sprache des Kabaretts kommt besonders gut bei Jugendlichen an; somit wurde dieses Genre
ausgewdhlt, um die Problematik , Gewalt, Rassismus, Fremdenfeindlichkeit zu thematisieren.

Nach den Kabaretts , Reinschlagen™ (Sept. 1993), ,,Mohren képfen - Neger kiissen™ (10. 12.94Y und
,Mit Wilden Scherzen™ (27.03.96) gab es jeweils die Méglichkeit, mit dem Kiinstler ins Gesprich zu
kommen, bzw., wie im letztgenannten Fall, den Nachmitiag bei afrikanischen Rhythmen mit dem
Afro- Center ausklingen zu lassen

- Tag der Beseitigung der Rassendiskriminierung

- Neben den bereits erwéhnten Kabaretts wurden auch Karikaturen- und Comicausstellungen von
Jugendlichen gut angenommen. Die 1993 prisentierte Ausstellung | Meine, Deine, -unsere Welt™ der
Kindemothilfe-Stiftung zeigte Kinderzeichnungen von Kindern Europas und der Entwicklungslinder
und sprach auch jiingere Kinder an. Leider entstanden keine Zeichnungen von Jenaer Kindern.

- Das 1994 in Zusammenarbeit mit der Friedrich-Ebert-Stiftung organisierte Wochenendseminar
.»Gewalt unter Jugendlichen- Perspektiven fiir ein friedliches Miteinander® bot viel Diskussionsstoff,
zumal unter dem zahlreich erschienen Publikum auch Vertreter des Jugend- und des Schulamtes,
Streetworker und Polizei, Vertreter der Kirchen und des Fan-Projektes anwesend waren, denen die
neuesten Untersuchungsergebnisse zu Fremdenfeindlichkeit in Thiiringen und in Jena durch Prof.
Frindte, FSU Jena, vorgestellt wurden. Beim Podiumsgesprich waren Vertreter samtlicher
Fraktionen, sowie der Oberbiirgermeister und der Landtagsprisident zugegen.

- Ebenfalls 1994 stellte der Buchauter und freie Journalist B. Schréder setn Buch _ Ich war ein Neonazi™
in der Jugendwerkstart und am Abend in der Paradiesschule fiir die Offentlichkeit vor. Diese Buch
veranschaulicht am Weg des Fithrers der DDR-Nazis, Hasselbach, die Existenz dieses Problems
bereits zur Zeit der DDR. Andererseits widerlegt es die weit verbreitete Meinung, dafb Neonazis dem
Personenkreis der Arbeitslosen und sozial Schwachen zuzurechnen sind.

- Zum Tag der Menschenrechte wurden ebenfalls jedes Jahr Veranstaltungen angeboten, von denen hier
besonders das Roma-Projekt in Zusammenarbeit mit dem AR-Gymnasium 1993 erwihat werden
soll. Neben einer Ausstellung tber die Geschichte der Verfolgung und Vertreibung in der Nazizeit,
zu der die Auslidnderbeauftragte eine Einfithrung gab, und einer Befragung des Stadtarchives iiber
JENAer Deporuerte, wurde eine Fahrt in das KZ Buchenwald organisiert, bei der ¢ine Vertreterin
der Gesellschaft fiir bedrohte Vélker zum Gesprich gewonnen werden konnte. Den Abschlull bildete
ein Auftritt der Roma Kerstin Koczubek und thres Ensembles, bei dem Gedichte und Geschichten der
Roma sowie deren Lieder und Tanze vorgestellt wurden.

3.2.4,  Projekte, Vortrige und Gesprichsrunden

Alljahrlich haben Schiler die Gelegenheit, sich im Rahmen von Projektwochen mit einem selbst
gewdalilten Thema etwas intensiver zu beschifiigen. Fillt die Wahl auf das Thema , Auslinder®, so ist
die Beaufiragte meist der erste Ansprechpartmer, dem das Projekt vorgestellt wird.

In Abhingigkeit von Ziel und Inhalt des Projektes wird die Ausldnderbeauftragte gebeten, eine
Einfiihrung in das Thema zu geben, Ausldnder aus bestimmten Landemn fiir Gespriche oder Workshops
zu vermutteln oder an Vereine weiterzuverweisen. Zielgruppe der Projekte waren sowohl deutsche als
auch Ausldnder. Erstere Gruppe bestand vorrangig aus Schiilern der Grund-, Regel- und Gesamtschule,
‘Gvmnasien und Fachschulen aber auch der Universitit, Bereich Auslandsgermanistik sowie der
Fachhochschule. Aber auch Gespriche im Gesundheitsamt, dem Konvent der Jugendwerkstatt und den
Bildungseinrichrungen ,,Universum™ sowie ,,Arbeit und Beruf” wurden angefragt.

Im kirchlichen Bereich wurde die Auslanderbeaufiragte in den Konvent, in das kath. }ugendhaus St.
Sebastian™ und den Ev. Stift in Reinhardsbrunn eingeladen.

Fur die Erstellung eines Sozialkundebuches leistete die Auslinderbeaufiragte 1996 eine Zuarbeit.



3.2.5. Information auslindischer Giste

Auslandische Gesprachspartner waren u.a, Jugendliche des KSZE-Austausches, der Universitat, der
Bildungsgesellschaft IIK, des Jenakollegs aber auch die Mitglieder des , Franzdsischen Stammtisches®
oder der britischen bzw. chilenischen Botschaft.

Hier konnte die Berichterstatterin im Gesprach erfahren, welches Bild von Deutschland in der
ausldndischen Presse gezeichnet wird . Da die auslindischen Giste {(zumeist Deutschlehrer ) bereits mit
einer positiven Einstellung zu Deutschland und den Deutschen eingereist waren, kénnten die
hinzugewonnenen Sachinformationen diese noch untermauern.

4, Interessenvertretungen von Auslindern
4.1, Vom AKA zum Auslinderbeirat

Auslander unterschiedlicher Herkunfislander hatten den Wunsch, aus der Rolle des Betreuungsobjektes
herauszutreten und ihre Interessen und Problemlagen durch ein demokratisch legitimiertes Gremium
selbst zu artikulieren.

Diese Anliegen wurde der Auslanderbeaufiragten bereits an deren zweitem Arbeitstag herangetragen,
und war somit das erste Problem, dessen sie sich annahm.

Zunichst muBte gepriift werden, ob der Wunsch der Ausldnder, einen Auslinderbeirat zu wihlen,
realisierbar war, oder ob ein Arbeitskreis oder ein eingetragener Verein der Jenaer Situation eher gerecht
wiirde.

Ein Auslanderbeirat ist in den Altbundeslindern die iibliche Form der Interessenvertretung von
Auslandern durch Auslinder. Seine Mitglieder vertreten grofie Nationalititengruppen von Auslindern.
zumeist aus den chemaligen Anwerbestaaten. Auslinderbeirite gibt es vor allem in Grofstidten mit
emnem hohen Auslinderanteil.

Ein solches Gremium konnte, bedingt durch die véllig anderen Gegebenheiten in Jena (iiber 60 zah-
lenmiBig kleine Nauonalititengruppen) in dieser Form nicht entstehen.

Somit erschien es sinnvoll, die mit dem damaligen Biirgermeister bereits im Herbst 1991 abgestimmre
Konzeption fiir das im November 1991 gegriindete Gremium wieder aufzugreifen, und durch
demokratische Wahl der Vertreter ein arbeitsfihiges Gremium zu schaffen.

Hierzu fanden von Anfang April bis Mitte November 1992 mehrere Zusammenkiinfe der Beratenden
Mitglieder des 1991 gegriindeten Arbeitskreises Auslinder in Jena (ARA) statr, an denen Vertreter der
Diakonie, des DGB, der evang. Kirche, einiger Fraktionen sowie Auslinder terlnahmen..

Nach Diskussion des Satzungsentwurfes von 1991 mit dem damaligen Biirgermeister wurde festgelegt.
dal die materielle sowie finanzielle Absicherung der Arbeit des AKA nicht, wie dort vorgesehen, durch
die Auslinderbeaufiragte erfolgen und diese auch nicht Mitglied im Vorstand sein sollte.

Der am 17.11.1992 gewshlte AKA bestand aus Vertretern mit gleichem Aufenthaltsstatus:
ausldndischen Studierenden, Vertragsarbeitnehmern, mit Deutschen verheirateten.

Als Beratende Mitglieder wurden neben der Auslinderbeaufiragten Vertreter der mit
auslinderrelevanten Fragen befaliten Amtern der Stadtverwaltung sowie der Universitit, der
Gewerkschaft, der Polizei, der Kirchen und der Wohlfzhrtsverbande berufen.

Die inhaltliche Arbeit bezog sich schwerpunkmmaBig auf den Asylbersich. So boten Mitglieder des AKA
Orlentierungskurse fiir Asvlbewerber in deutscher Sprache an. '
Besonders hervorzuheben ist auch die Unterstiitzung des Auslanderarbeitskreises bei Schulprojekien der
Auslinderbeaufiragten. Bereits am 24.2.1993 konnte dem Schulamt das Angebot unterbreitet werden,
11 Lander im Rahmen von Projektwochen oder im Fachunterricht durch Auslénder selbst vorzustellen.
Als eher schwierig erwies sich die Realisierung einer kontinuierlichen Arbeit des Gremiums, dessen
Veorsitz nach zwei Umbesetzungen im Vorstand ab Ende 1993 die Jjetzige Vorsitzende des
Auslanderbeirates innehatte, da einige Mitglieder durch Einbiirgerung, Beendigung des Studiums und
Wegzug ausgeschieden waren. *



Eine Neuwahl machte sich notwendig.

Am 11.6.1995 konnte auf Beschiul der Stadtverordnetenversammlung der Auslanderbetrat gewdhit

werden. Ausdriicklicher Wunsch von Auslindern war es, nach Staatsangehdrigkeitsgruppen zu wihlen,

so dafd man sich hinsichtlich der Satzung aber auch hinsichtlich Etat oder Biiroraum, an den

Festlegungen in den Altbundesldndern orientieren konnte.

Es machte sich allerdings ein Zusammenschlufl mehrerer Staatsangehérigkeitsgruppen notwendig, um

die 5% - Hiirde zu meistern. _

Was vordergriindig als Problem erscheinen mag, ist andererseits eimne grofie Chance: fiir einen

Personenkreis zu sprechen, der sich nicht nur auf die eigenen Landsleute beschrinkt, spricht fir die

Stirke einer solchen Interessenvertretung. Dies setzt einen intensiven LernprozeB voraus, den nur

Auslinder miteinander bewiltigen kénnen.

Unterschiedliche kulturelle und religiése Prigungen sowie ein stark differierendes

Demokratieverstindnis sind hier auszugleichen.

Seitens der Auslinderbeaufiragten konnte die Bereitschaft von bereits bestehenden Auslénderbeiriten

wie z.B. von Erfurt oder Erlangen sowie des Landesauslénderbeirates von Hessen erwirkt werden, die

Jenaer Interessenvertretung zu unterstitzen.

Im Vorfeld der Wahl des Auslinderbeirates wurde die Satzung vom Rechtsamt in Zusammenarbeit mit

emem Vertreter der SPD-Fraktion, einem Vertreter des AKA sowie der Auslanderbeauftragten

liberarbeitet. }

Mit Unterstiitzung des Einwohner- und Meldeamtes und der Zentralen Dienste wurde die Wahl -

organisiert. , :

AuBerdem setzte sich die Auslinderbeauftragte fiir die Zuweisung eines geeigneten Biiroraumes fiir den

Ausldnderbeirat em.

Bei folgenden inhaltlichen Fragen war die Auslinderbeaunfiragte bemiiht, den Beirat mit einzubeziehen:

- Vorbereirung der ,,Woche der auslindischen Mitbiirger™

- Anregung, sich mit eigenen Veranstaltungen zu beteiligen (Beteiligung erfolgte 1993 und 1996)

- Einladung zur bundesweiten Vorbereitungstagung der ,,Woche™ (wurde 1996 erstmals angenommen)

- Finladung zu einem gemeinsamen Vortrag vor Jugendlichen aus verschiedenen Lindern im Rahmen
des KSZE (Kurzzeitschilleraustausch im Zeichen der Einheit)

- Einladung, an den Gesprichen zur Klarung der Raumfrage fiir Muslime teilzunehmen

- Beteiligung an Zuarbeiten fiir den Landesbeauftragten zu Problemlagen einzelner Auslindergruppen
bzw. fiir den Deutschen Stidtetag zu Schulprojekten in Jena.

Um den Ausldnderbeirat bei seiner Arbeit zu unterstiiizen, bot die Auslinderbeauftragte Beratung zu
Fragen der Zustindigkeit einzelrer Amter der Stadtverwaltung, zur Aufstellung von Haushaltsplinen u.
a. an und empfahl die Teilnahme an Stadtrats- und Ausschufisitzungen.

Wichtig wiare fiir die Auslénderbeaufiragte die Zusammenarbeit mit dem Beirat vor allem dann, wenn
das Problem eines Einzelfalles méglicherweise auf die Problemlage einer ganzen Personengruppe
hinweist. Rei engem Kontakt des Beirates zur breiten Basis wére es so moglich, Problemen bereits im
Entstehen zu begegnen. ‘

4.2, Auslindische Vereine

Nationalititenvereine spielen eine wichtige Rolle bei der schrittweisen Integration von Auslandern.
Bilden sie zunichst den Rahmen, in dem soziale Kontakte geknipft und Geborgenheit erlebt wird, so
werden sie mit fortschreitender Integration spéter - gelegentlich aufgesucht, um Erinnerungen an das
Herkunftsland aufzufrischen und sich mit Landsleuten bei landestypischer Musik und Spezialitdten
auszutauschen. In Alt-Bundeslindern wird in solchen Vereinen auch politische Arbeit geleistet, z. B.
Kandidaten fiir den Auslinderbeirat nominiert. Zum anderen bieten Nationalititenvereine fiir die
deutsche Bevélkerung zahlreiche Moglichkeiten, durch persénliche Kontakte oder thematisch gestaltete
Abende auch iiber Land und Leute sowie deren kulturelle und religidse Pragungen zu erfahren.
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Situation in Jena / Tdirickeit der 4 usldnderbecutiraoten

Auch die Jenaer Auslinderbeaufiragte unterstittzt und berit Vereine bereits in der Gritndungsphase.
Nachdem mehrere Auslindergruppen bekundet hatten, sich organisieren zu wollen, traten zunichst
afrikanische Studenten an die Auslanderbeaufiragte mit der Bitte um Hilfe bei der Vereinsgrindung
heran.

Im Vorfeld war die Beratung bei Formulierung der Satzung und Suche nach geeigneten Riumlichkeiten
gefragt. Die Auslinderbeaufiragte vermittelte Ansprechparter in der Stadtverwaltung und Hilfe bei
Einrichtung des Raumes sowie die Mdglichkeit, afrikanische Ebenholzschnitzereien zur Schaffung eines
landestypischen Ambientes sowie zum Verkauf zu erwerben..

In der nichsten Phase wurden Prisentationsméglichkeiten vermittelt, z. B. erstmals auf dem Jenaer
Wethnachtsmarkt, an Schulen, zur Ausldnderwoche, tm gesamten Thiiringer Raum iiber Kollegen, zum
Evangelischen Kirchentag usw. ,

Alsdann wurde der Verein fiir Schulprojekte vermittelt, wobei es sich als sehr giinstig erwies, wenn
diese im Vereinsraum stattfinden konnten.
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Ausliindische Wohnbeviélkerung in Jena 1992 - 1996

Jahr 1592 1996
Auslinder insgesamt 956 2408
Studenten 242 535
FSU + FH Jena

EWG-Biirger gesamt 71 220
{ Befristeter und unbefrisiete

Aufenthaltserlaubnis

Vietn. Vertragsarbeitnehmer 121 58
Bosmische Kriegsfliichtlinge 6 , ‘ 37
Kontingentfliichtlinge 1 123

12
~1

Asvlberechrigte

Il



Fremdenfeindliche Straftaten im gesamten Bundesgebiet von 1991 - 1996

Straftaten 1991 1592 1993 i 1994 1995 1996
Totungsdelikte
vollendete: 3 4 2 - - -

(3 Opfer) | (6 Opfer) | (6 Opfer)

versuchte: 28 18 3 3 i1
Kérperverletzungen 236 576 727 494 372 307
Sprengstoffdelikte - 12 3 1 - -
Brandanschlige/ 335 596 284 80 37 27
Brandstiftungen
weltere 1852 5120 5678 2908 20351 1 887
fremdenfeindliche
Straftaten
Straftaten 2426 6336 6721 5491 2468 2232
msgesamt:

/30
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Einwohner und Meldeamt Jena, Statistikstelle
Thilringer Landesamt fiir Statistik - Stand 30. 06. 96 ‘
TLZ Vom 07.03.1997 Artikel: ,Jugendliche Titer nicht radikalisieren®, Studie zur fremdenfeindlichen
Gewalt von Jugendlichen in Thiringen. Dr. Ingolf Lewandowski Rechtswissenschaftler an der FSU Jena
Prof. Dr. phil. habil W. Frindte Einstellungen gegeniiber Fremden - ein voriiufiger Bericht iiber ein
Kooperationsprojekt. 1996 - unveréffentlicht
PlJena
PD Jena
Thiiringer Landesamt fiir Statistik
Pl Jena
Bericht der Beauftragten der Bundesregierung fiir die Belange der Auslénder iiber die Lage der Auslinder
in der Bundesrepublik Deutschland. Dez. 19935
Daten und Fakten zur Auslindersituation Mirz 1997 Mitteilungen der Beaufiragten der Bundesregierung
fiir die Belange der Auslinder.
Einwohner- und Meldeamt Staatsangehérigkeitsstelle
Stadtarchiv
Forschungsbericht Nr 265 Bundesministerium fiir Arbeit und Sozialordnung
Bericht der Beauftragien der Bundesregierung fiir die Belange der Auslinder iiber die Lage der Auslinder
in der Bundesrepublik Deutschland. Dez 1995
LZur Situation auslindischer Vertragsarbeitnehmer der ehemaligen DDR™ Zeitschrift NAH UND FERN
11/93 Ausldnderbeaufiragter der Thiringer Landesregierung E. Petex's
Einwohner- und Meldeamt, Auslinderbehdrde
Einwohner- und Meldeamt Auslinderbehérde
DGB Bundesvorstand / Abt Migration <1995
Arbeitsamt Jena - Statistik
Ordnungsamt - Gewerbebehérde
Ordnunﬁsamt Gewerbebehdrde
3. Jahresbericht des Auslinderbeaufiragten der Sichsischen Landesreqeruno’ 1994/1993.

’ Dr Judith Kumin ,,UNHCR und die Riickkehr bosnische Fliichtlinge” Statemem auf der Bundeskonietenz

der Auslinderbeauftragten von Bund, Lindern und Kommunen 02, 05,1593 in Dresden - unversffentlicht
Finwohner- und Meldeamt - Auslinderbehérde

2. Jahresbericht des Auslinderbeaufiragten der Sichsischen Landesregierung 1993/1994

Einwohner- und Meldeamt - Auslinderbehdrde

Akademisches Auslandsamt FSU Jena

»Offene Grenzen - offener Sinn® Vorwort des Auslanderbeautraotnn der Thiiringer Landesreoiemncr zur

Doku-mentation tiber 3 Jahre Woche der auslindischen Mitbiirger in Thunqoen 1995
Einwohner - und Meldeamt Auslinderbehtrde; FSU und FH Jena
Bundesministerium des Innern

Statistisches Bundesamt













































































































































































































































































































































- ; e

R

I(alhgiﬂ;rlue ,,Btsmillalurvrqbnwar-r























































	1 Titel Kontextdokumente
	2 Eulenstein, Situation der Ausländer in Jena 1992-1996 Titelblatt
	3 Eulenstein, Situation der Ausländer in Jena 1992-1996 Text
	4 Eulenstein, Bericht Ausländerbeauftragte 1997-2000 Teil 1
	5 Eulenstein, Bericht Ausländerbeauftragte 1997-2000 Teil 2
	6 Eulenstein, Islam-Muslime in Jena, o.J.

